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Offiziclle Angaben über die Leistungen unserer In­
dustrie im Januar und im Februar dieses Jahres sind 
veröffentlicht worden.

Der Produktiosplan für 2 Monate ist mit 103 Pro­
zent erfüllt worden. Die Zuwachsrate der Industrie­
produktion belief stell gegenüber dem gleichen Zeit­
raum des Vorjahres auf 8,7 Prozent.

Dieser gute Auftakt ist in bedeutendem Maße ein 
Ergebnis des .Arbeitselans, mit dem die Betriebsbelcg. 
schäften zum Parteitag der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion rüsten, der am 29. März Zusammen­
tritt

Im Vergleich zu Januar-Februar vorigen Jahres 
ist ein Leistungszuwachs erzielt worden: Bei Elcktri-
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zltäl 9 Prozent, bei Gas 14 Prozent ,be| Erdöl 9 Pro­
zent, bei Stahl 5 Prozent, bei immer noch sehr ge­
fragten Stahlrohren II Prozent, bei Kunstdünger 21 
Prozent, bei chemischen Fasern 13 Prozent, bei Kunst­
harzen und Plasten 10 Prozent, bei Krafwagcn 8 Pro­
zent bei Traktoren 9 Prozent, bei Zement 13 Prozent, 
bei Woll- und Lcinenstoffen 9 Prozent

Im Maschinenbau ist- die Erzeugung von Gerä­
ten, Automatisicrungsmitteln und Chemieausrüstun­
gen um 10 bis 16 Prozent gestiegen. Um etwa 11 Pro. 
zent hat sich die Herstellung von Ausrüstungen für 
die Leicht- und die Nahrungsmittelindustrie im Hin­
blick auf deren beschleunigte Entwicklung erhöht.

Die höchsten Zuwachsraten sind in der Fleischpro-

duktion aus dem staatlichen Viehbestand (55 Prozent), 
und in der Erzeugung einer Reihe wichtiger Waren 
für Dauerbedarf zu beobachten. So ist beispielsweise 
die Produktion von Kühlschränken um 41 Prozent (in 
den zwei Monaten wurden 315 000 Kühlschränke ge­
liefert — ebenso viel wie im ganzen Jahr 1958) von 
Fernsehapparaten um 40 Prozent, von Waschmaschi­
nen um 18 Prozent angestiegen.

Bedeutend gewachsen ist die Produktion von voll- 
inilchcrzcugnissen aus staatlichen Rohstoffquellen (um 
11 Prozent) und von Speiseöl (um 7 Prozent).

In den ersten zwei Monaten dieses Jahres ist auch 
das Soll zur Steigerung der Arbeitsproduktivität über­
boten. (TASS)

ARBEITSTATEN ZUM XXIII. PARTEITAG
Moskau (TASS). Der Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR, 

A. N. Kossygin, empfing im Kreml den Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats Polens, Piotr Jaroszcwicz zu einem Gespräch, das in 
herzlicher, freundschaftlicher Atmosphäre verlief.

An dem Gespräch nahmen die Außenhandclsminister beider Länder und 
andere polnische und sowjetische amtliche Persönlichkeiten teil.

AUF DER LINIE 
DER BEREITSCHAFT

EMPFANG DES FRANZÖSISCHEN BOTSCHAFTERS
Moskau (TASS). Der Minister für Auswärtige Angelegenheiten der 

UdSSR, A. A. Gromyko, ermpfing den Botschafter Frankreichs, Philippe 
Baudet Das Gespräch betraf einige Fragen der sowjetisch-französischen 
Beziehungen.

ZELINOGRAD, Die Mechanisa­
toren des Sowchos „Schortandin- 
skl“ haben tüchtig gearbeitet. Die 
Brigade der Reparaturarbeiter hat 
ihre Verpflichtungen vorfristig er­
füllt und die gesamte landwirt­
schaftliche Technik für die Früh­
jahrsaussaat fertiggestcllt.

Die Komission, die den Rapport

über die Bereitschaft des Maschi­
nen- und Traktorenparks entgegen­
nahm, hat die Arbeit der Mechani­
satoren mit „gut“ und „ausgezeich­
net“ eingeschätzt.

Die Reparaturarbeiter von 
„Schortandinski“ widmen ihre Ar­
beit dem XXIII. Parteitag.

SIE HABEN IHR WORT 
GEHALTEN

DIE VIEHZÜCHTER 
MELDEN

Weterok und Ugoljok
wieder zu Hause

MOSKAU (TASS). Der Kosmo­
naut und Arzt Boris Jegorow und 
eine Gruppe von Ärzten und La­
boranten haben eine erste Untersu­
chung der Hunde Weterok und 
Ugoljok nach ihrer 22tätigen Rei­
se durch den Kosmos vorgenommen.

„Unsere Freunde sind in den 
gleichen Behältern, in denen sie 
auch auf dem Schiff lebten, nach 
Moskau gekommen“, sagte Boris 
Jegorow den Journalisten. „Wir 
öffneten die Behälter, prüften die 
Kleidung und den Zustand der 
Impulsgeber. Es war sehr interes­
sant zu beobachten, wie die Hun­
de nach dreiwöchiger Schwerelosig­
keit ihre ersten Schritte taten. Das 
Befinden der Hunde ist gut. Sie 
sind in einem speziellen Raum un­
tergebracht. Jeder hat seine eigene 
Box, mit Namenschildern auf der 
Tür: „Weterok", „Ugoljok". „Wir 
interessieren uns für den Zustand 
des Herz- und Gefässystems und 
des zentralen Nervensystems der 
Hunde. Besonders werden wir na­
türlich beobachten, wie sie sich 
wieder an unsere irdische „Schwe­
re“ gewöhnen".

Nach Meinung von Boris Jego­
row läßt sich noch kaum etwas 
von endgültigen Ergebnissen des 
Experiments sagen. „Fest steht 
nur, daß es gelungen ist, und das 
kann als großer Sieg unserer Wis­
senschaftler. Ingenieure und Ärzte 
gelten. Bereits die ersten Beobach- 
tungn lassen darauf schließen, daß

„Kosmos-112“ 
gestartet

Am 17. März wurde ein neuer 
künstlicher Erdsatellit „Kosmos 112" 
aufgelassen.

Der Sputnik ist mit wissenschaft­
lichen Apparaten zur Weiterführung 
der Raumforschungen, gemäß dem 
von TASS am 16. März 1962 be- 
kannfgegebenen Programm, ausge­
stattet.

Die Apparatur an Bord des Sput­
nik, funktioniert normal.

Das Koordinierung*» und Rechen­
zentrum werfet die Informationen 
aus.

(TASS)

ein längerer Aufenthalt eines le­
benden Organismus in der Schwe­
relosigkeit-mögliclz - ist“, erklärte 
der Kosmonaut.

Auf die Frage von Journalisten, 
ob sich der Flug im Raum der 
Strahlungsgürtel nicht auf die 
Tiere auswirken werde, erwiderte 
Jegorow: „Kosmos HO" hat tat­
sächlich den Strahlungsgürtel be­
rührt. Die zur Erde übermittelten 
Angaben bedürfen jedoch einer 
eingehenderen Auswertung. Auf 
den ersten Blick sind allerdings 
keinerlei Störungen feststellbar".

Das Elektrokardiogramm, das 
von den Hunden aufgczclchnet 
wurde, mache, wie Jegorow sagte, 
einen guten Eindruck. Pathologi­
sche Veränderungen seien keine 
eingetreten. „Wir werden dieses 
Spektrum mit dem von Bord des 
Sputniks erhaltenen vergleichen, 
und dann können endgültige 
Schlußfolgerungen gezogen wer­
den".

Die Journalisten erkundigten 
sich, ob Weterok und Ugoljok ihre 
Herren—Ärzte und Laboranten — 
wiedererkannt hätten.

„Vorläufig, glaube Ich, nein", 
antwortete Boris Jegorow. „Sie 
werden sie aber etwas später wie- 
dererkennen, wenn die Journalisten­
flut. die sie überraschte, abebbt".

„Der Organismus des Tieres un­
terscheidet sich grundsätzlich von 
dem Organismus des Menschen, 
beide weisen aber viele _ gleiche 
Funktionen auf. 
schenkten wir bei 
unsere besondere 
Zweifellos werden 
sehen Rechenschaftsberichte", von 
Weterok und Ugoljok die Möglich­
keit bieten, Prognosen für spätere 
lange Flüge des Menschen in den 
Kosmos anzustellen".

Der Arzt Sergej Nikolajew, der 
als einer der ersten die Tiere am 
Landeort in Empfang nahm, teilte 
mit:

„Wir empfingen Weterok und 
Ugoljok mit dem Hubschrauber. 
Der sogenannte Landeapparat 
war bald entdeckt. Er war unver­
sehrt. Die welche Landung war 
gelungen. Wir öffneten die Luke. 
Die Hunde waren wohlbehalten. 
Ihre Augen, nicht mehr an grelles 
Licht und an den Anblick von 
Menschen gewöhnt, glänzten in 
der Sonne. Zuerst wurde der Be> 
hllter mit Weterok abgehoben. Wir 
hatten sogar den Eindruck, daß der 
Hund lächelte, als er Im Behälter 
durch den Luftschacht Irdischen

Diesqr Tatsache 
dem Experiment 
Aufmerksamkeit, 
uns die „kosml.

Sauerstoff empfand. Ugoljok war 
ebenfalls froh und munter, 
setzten die Tiere fn den 
schrauber, und dann stand ihnen 
noch eine Luftreisc per Flugzeug 
nach Moskau bevor".

Die Hunde Weterok und Ugoljok 
wurden im Rahmen einer Sonder­
ausgabe des Moskauer Fej-nsehens 
4 Stunden nach ihrer Ankunft in 
Moskau von der Landungsstelle ge­
zeigt.

An der Fernschübertragung 
nahmen der Kosmonaut und Arzt 
Boris Jegorow sowie Professor Ni­
kolai Gurowskl, ein bekannter 
Wissenschaftler auf dem Tiebietc 
der Raummedizin, teil.

Die Helden des nach der Flug­
dauer und Flughöhe rekordmäßigen 
Raumflugs sind wohlauf. Das grel­
le Licht der Scheinwerfer macht 
ihnen nicht viel zu schaffen: Sie 
trinken munter Wasser aus einer 
Untertasse, belecken den Mund 
und wollen npeh eine Portion ein­
fachen irdischen Wassers bekom­
men, das sie so vermißt haben.

Professor Gurowski betonte, daß 
sich der Raumflug von so großer 
Dauer und auf so gefährlichen 
Trassen, in der Nähe des Strah­
lungsgürtels — äußerlich auf 
die Kosmonauten-Tiere nicht aus­
gewirkt hat. Er sprach dir Hoff­
nung aus, daß auch eine gründli­
chere Untersuchung keine gefähr­
lichen Abweichungen von der Norm 
erweisen wird.

Wir 
Hub-

PAWLODAR. Um den gebühren­
den Empfang des XXilL Parteita­
ges wetteifernd, haben die Vieh­
züchter des Sowchos „Sarja“ vor­
fristig den Halbjahrplan im 
Fleischverkauf an den Staat erfüllt. 
Anstatt 1 260 Zentner Fleisch zu 
liefern, hat man 1 619 geliefert.

Die Viehzüchter gaben das Wort, 
Im ersten Quartal dieses Jahres 
noch 1 000 Zentner Fleisch dem 
Staat zu verkaufen. Solche Liefe­
rungen sind nur deswegen möglich, 
weil das Großhornvieh.zur gewöhn­
lichen Fütterung systenpflsch Mi­
kroelemente bcigemischt bekam.

Am 13. März meldeten die Mel­
kerinnen der Sowchosverwaltung: 
„Der Plan des ersten Vierteljahrs 
übererfüllt!" 2 863 Zentner Milch 
statt 2 800 laut Plan. Diese Erfol­
ge haben die Viezüchtcr dem Par­
teitag gewidmet.

DSHETYGARA. Das hiesige As­
best-Kombinat hat einen neuen 
Sieg errungen — die Vorparteitags­
verpflichtungen sind erfüllt. Über 
3 tausend Tonnen Asbest wurden 
über den Plan hinaus geliefert. An 
der Spitze des sozialistischen Wett­
bewerbs schreitet die Brigade Ana­
toli Tschernyschows.

BERGARBEITER
DEM PARTEITAG

SCHACHTINSK. Noch einen 
Arbeitssieg haben die Bergarbeiter 
der Grube Nr. 12 in Tschurubai — 
Nurinsk des Karaganda—Kohlen­
beckens im Vorparteitagswettbe. 
werb davongetragen. Die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Vik­
tor Garanins hat in 31 Arbeitsta­
gen mit dem mechanisierten Rei- 
nigurigskomplex „Tula-100" 55 133 
Tonnen Kohle an den Tag ge­
bracht.

Die Brigade verpflichtete sich, 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teitags das Monatssoll auf 35 tau­
send Tonnen Kohle zu bringen. Die 
Kumpel haben ihr Wort gehalten.

Für friedliche Koexistenz
Neu-Delhi (TASS). Der Vor­

sitzende des Bundesexekutivrats 
Jugoslawiens, Stanibolic.brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß man 
alle strittigen Fragen» zwischen 
Indien und Pakistan auf der 
Grundlage der Taschkenter Er­
klärung lösen werde, heißt cs -’n 
einem gemeinsamen Indisch-Jugo­
slawischen Kommunique,das liier 
nach Abschluß des Indien-Besuchs 
von Stambolic veröffentlicht wor­
den ist.

Die Regierungschefs beider 
Staaten bekundeten in dem Kommu­
nique ihre tiefe Besorgnis ange­
sichts der Ereignisse in Vietnam. 
Sic betonten, daß die Vietnam-Fra­
ge auf der Grundlage der Genfer 
Abkommen 1954 gelöst werden 
muß.

Gandhi und Stambolic verur­
teilten die Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten anderer

Staaten und bemerkten, daß die 
Treue zur Politik der friedlichen 
Koexistenz und ihre konsequente 
Durchführung eine notwendige 
Vorbedingung für die Herstellung 
des Friedens in der ganzen Welt 
ist. Beide Seiten seien . überzeugt, 
daß ein internationales Abkommen 
über Nichtweitergabe von Atom­
waffen geschlossen werden muß.

Die Regierungschefs beider Län­
der wandten sich gegen alle Formen 
des Kolonialismus und Neokolonia­
lismus und verurteilten scharf die 
Rassistenregimes in der Südafrika­
nischen- Republik und in Südrhode­
sien.

Beide Seiten stellten mit Befrie­
digung test, daß die freundschaft­
lichen Verbindungen zwischen In­
dien und Jugoslawien ersprießlich 
sind, und äußerten die Hoffnung, 
daß sic sich weiter festigen wer­
den.

WIR BRAUCHEN FRIEDEN
Paris (TASS). „Wir treten für 

eine allseitige Entwicklung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Frankreich ein und sind der 
Ansicht, daß die Verstärkung der 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern den Interessen unserer 
Völker wie auch der Völker ande­
rer Länder entspricht, deren Poli­
tik wirklich auf Festigung des 
Friedens und einer auf Gleichbe­
rechtigung beruhenden Zusammen­
arbeit abzielt", sagte der Bot- 
Schalter der UdSSR in Frankreich, 
Valerian Sorin, gelegentlich eines 
Frühstücks im Verband der diplo­
matischen Presse.

Der Sowjetbotschattcr betonte,
i ' .1-

daß in letzter Zelt wichtige Schrit­
te zur weiteren Entwicklung der 
sowjctisch.französlschcn Beziehun­
gen unternommen worden sind. 
Was den bevorstehenden Besuch 
des Präsidenten der Französischen 
Republik, General de Gaulle, in 
die Sowjetunion betrifft, so be­
kundete Sorin die Zuversicht, daß 
diese Visite cfn neues bedeutsames 
Ereignis zur Festigung und Ent­
wicklung der sowjetisch-französi­
schen Zusammenarbeit sein wird.

„Die Sowjetunion befindet sich 
in einer wichtigen Etappe ihrer 
Entwicklung“, fuhr der Botschaf. 
ter fort. „Bald beginnt in Moskau 
der XXIII. Parteitag der KPdSU, 
der die neuen Aufgaben zur Ent-

Wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in diesem Planjahrfünft 
erörtern wird. Das sind große Auf­
gaben, und für ihre Verwirklichung 
braucht man Frieden. Die Außen­
politik der UdSSR ist berufen, 
dem Sowjetvolk Friedensverhält­
nisse für seine’schöpferische Arbeit 
zu sichern. Wir sind überzeugt, 
daß die beiderseitigen Bemühun­
gen Frankreichs und der UdSSR 
um die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Europa und in 
der ganzen. Welt den grundlegen­
den Interessen des französischen 
und des sowjetischen Volkes wie 
auch den Interessen der anderen 
Völker der Welt entsprechen“.

Zur Landung der amerikanischen Kosmonauten
New York (TASS). Nach drei 

Stunden Wartens auf hoher See 
wurden die amerikanischen Kos­
monauten Armstrong und Scott, die 
im Raum der Insel Okinawa not­
gelandet waren am 17. März 
um 9 Uhr 30 Minuten Mos­
kauer Zeit vom USA-Zerstörer 
„Leonard M a y so n" an 
Bord genommen. Amerikanische 
Nachrichtenagenturen teilen mit 
daß die Kosmonauten guter Laune 
seien, aber müde aussahen. Auch 
die Kapsel „Gemini ö" wurde an 
Bord des Schiffes gehievt,

Kurz nach der 500 Meilen von

der japanischen Insel Okinawa er­
folgten Wasserung der amerikani­
schen Raumfahrer Armstrong und 
Scott, wurde Im kosmischen Zent­
rum für bemannte Flüge In Hou­
ston eine Pressekonferenz voran, 
staltet. Die Leiter dieses Flugs 
und des Programms der „Gemini 
8“ äußerten sich über das Flugpro- 
gramm und berichteten, was durch­
zuführen gelungen ist. Sic erklär­
ten, daß sic nicht genau wissen, 
was mit der „Gemini 8“ vorslchge. 
gangen ist, daß aber die Logo 
ernst war und deshalb der Be-

Schluß zur Unterbrechung des Flu­
ges gefaßt wurde. Die Hauptauf. 
gäbe der „Gemini 8" — die Zu- 
aammcnkoppclung mit der „Agcna“ 
-Rakete sei, so erklärte einer 
der Fluglcitcr, erfolgreich erfüllt 
worden. Glücklich sei auch die 
erzwungene Landung des Raum­
schiffs vorgenommen worden. Es 
sei jedoch nicht gelungen, den Ans. 
stieg der Kosmonauten in den kos­
mischen Raum und mehrere andere 
Experimente zu bewerkstelligen,

Die Leiter des kosmischen Zent, 
rums lehnten es ab, sich zum wcl-

teren Schicksal der Agena-Rake. 
te zu äußern (wie geplant sollte sie 
nach der Zusammenführung und 
späteren Trennung von „Gemini 8“ 
auf eine bis 300 Mollen von der 
Erde entfernte „Rcservebahn'* ge­
bracht werden und dort 3 bis 4 
Monate lang auf den Start des 
Raumschiffes „Gemini 10" sparten. 
Die Agcna.Rakete wollte man 
auf die Flugbahn von „Gemini 10" 
bringen und mit ihr eine Reihe 
von Experimenten anstellen). Auf 
der Pressekonferenz wurde mitge- 
teilt, daß die. Kosmonauten Arm­
strong und Scott zwei Tage auf

Okinawa verbringen und dann nach 
den USA zurückkehren werden. Sie 
werden-auf einer Pressekonferenz 
Über ihren Flug berichten.

Die Leitung des kosmischen Zent­
rums von Houston teilte den Kor­
respondenten mit, daß sich die 
Kosmonauten Armstrong und 
Scott wohl befinden.

Vizepräsident der USA Humph­
rey erklärte den Korrespondenten 
in Washington, Armstrong und 
Scott seien einer „sehr großen Ge­
fahr ausgesetzt“ gewesen.

Die Besfmefkerin der Viehfarm der Zelinograder landwirtschaftlichen 
Hochschule Emma Zerr hat im vorigen Jahr 3 039 Kilo Milch von jeder der 
ihr zugeteilten 15 Kühe gemolken. *

Nachdem die Melkerin die Arbeifswaehf zu Ehren des XXIII. Parteitags 
der KPdSU angefreten war, bekam sie allein in den zwei Monaten dieses 
Jahres von den 18 Kühen schon 6 500 Kilo Milch.

UNSER BILD: Emma ZERR.
Foto; !. Naryschkow

Im Ministerrat 
der Kasachischen 
SSR und im 
Kasachischen 
Gewerkschaftsrat

ÜBER DIE ERGEBNISSE DES SOZIALISTISCHEM 
WETTBEWERBS DER INDUSTRIEBETRIEBE 

IM 4. JAHRESVIERTEL 1965
Nach der Bewertung der Ergebnisse des repubikanischen sozialistischer*. 

Wettbewerbs der Industriebetriebe im 4. Jahresviertel 1965 haben der 
Ministerrat der Kasachischen SSR und der republikanische Gewerkschaftsrat 
zuerkannf:

Für die Industriebetriebe des Ministeriums für Bunfmetallverhüttung:
die rote-Wanderfahne des Ministerrates der Kasachischen SSR und des 

kasachischen Gewerkschaffsrates und die erste Geldprämie der Belegschaft* 
des Berghüttenkombinats von Balchasch;

die ersten Geldprämien — den Belegschaften des Tekelijsker Blei- und 
Zinkkombinats und der Erzgrube nverwaltung von Solotuschino;

die zweiten Geldprämien — den Belegschaften der Erzgrubenverwalfung 
von Kosyrjewsk und der Dsheskasganer Schachtbauverwaltung.

Für die Betriebe des Ministeriums für Baumaterialien:
die rote Wanderfahne des Ministerrates der Kasachischen SSR und des 

Gewerkschaftsrafes und die erste Geldprämie der Belegschaft des Zement­
werkes im Tschimkent;

die zweite Geldprämie — der Belegschaft des Zementwerkes in Ust-' 
Kamenogorsk;

die drifte Geldprämie — der Belegschaft des SAS-TJubinsker Zement­
werkes.

Für die Betriebe des Ministeriums für Holzindustrie, der Zellstoffpapier­
industrie und der Holzbearbeitungsindustrie:

die rote Wanderfahne des Ministerrats der Kasachischen SSR und des 
Kasachischen Gewerkschaffsrats und den ersten Geldpreis — der Beleg­
schaft des Hydrolysewerks in Tschimkent;

die ersten Geldprämien — den Belegschaften der Möbelfirma „Alma- 
Ata" und „Zelinmöbel";

die zweiten Geldprämien — der Belegschaft der Semipalatinsker Möbel­
fabrik;

die dritte Geldprämie — der Belegschaft der 8. Tobinsker Jurtenfabrik.
Für die Betriebe des Ministeriums für Nahrungsmittelindustrie:
die rote Wanderfahne des Ministerrats der Kasachischen SSR und des 

Kasachischen Gewerkschaftsrafes und die ersten Geldprämien — den .Be­
legschaften der Alma-Ataer Zuckerfabrik und der Vereinigung „Alma-Ata- 
chleb";

die ersten Geldprämien — den Belegschaften des Zuckerkombinats von 
Taldy-Kurgan, der Schnapsbrennerei in Alma-Ata, der Aidabulsker Spirtus- 
brennerei und der Schnapsbrennerei in Karaganda;

die zweiten Geldprämien — den Belegschaften der Schnapsberennereien 
in Aktjubinsk und Uralsk, der Bierbrauerei in Karaganda, der Alma-Ataer 
Teeabwiegefabrik, der Alma-Ataer Zuckerbäckerei, der Alma-Ataer Ver­
packungsfabrik;

die dritten Geldprämie! — den Belegschaften der Bierbrauereien in Paw­
lodar, Aktjubiosk, Dshambul, Dsheskasgan und Ust-Kamenogorsk, der 
Schnapsbrennerei von Pawlodar, der Zuckerbäckerei in Karaganda, der 
Vereinigung voi Bäckereien in Tschimkent.

Für die Betriebe des Ministeriums für Milch- und Fleischindustrie:
die rote Wanderfahne des Ministerrats und des Gewerkschaftsrats der 

Kasachischen SSR und die erste Geldprämie — dec Belegschaft des Milch­
kombinats von Alma-Ata;

die ersten Geldprämien — den Belegschaften der Usf-Kamenogorsker und 
Tobinsker Fleischkombinate.

Für die Betriebe des Ministeriums für Ortsindusfrie und Dienstleistungs­
betriebe: 

die rote Wanderfahne des Ministerrats und des Gewerkschaffsrats der 
Kasachischen SSR und die erste Geldprämie — der Belegschaft des Alrrta^ 
Ataer Bedarfschemiewerkes; r•’>

die zweite Geldprämie — der Belegschaft der Lederkurzwarenfabrik In 
Tschimkent; '*

die dritten Geldprämien—der Belegschaft der Dshambuler Kurzwareo- 
fabrik und des Zelinograder Bedarfschemiewerkes.

Für die Betriebe der Hüttenindustrie und des Bergbaus:
die rote Wanderfahne des Ministerrats und des Gewerkschaftsrats — der 

Kasachischen SSR und die erste Geldprämie—der Belegschaft der Erzgrüben- 
verwaltung von Afassu.

Für die Betriebe des Ministeriums für Leichtindustrie:
die rote Wanderfahne des Ministerrates der Kasachischen SSR und des 

Kasachischen Gewerkschaftsrats und die erste Geldprämie — der Beleg­
schaft der Baumwollspinnerei in Alma-Ata;

die ersten Geldprämie!—den Belegschaften der Kustanaief Beklei­
dungsfabrik „Bolschewitschka", der Schuhfabrik in Somlpalatinsk und-Ku? 
stanal, der Trikatogespinnerei von Kustanai, des Chromlederwerkes von. 
Petropawlowsk;

die zweiten Geldprämien — den Belegschaften der Trikotagefabrlk von 
Ksyl-Orda, des Bekleidungswerkes in Talgar, des Tschlmkenter Baumwoll- 
Werks, des Alma-Ataer Baumwollstoflkombinats, der Bekleidungsfabrik „Klara 
Zetkin" in Uralsk, des Aktjubinsker Bekleidungswerks, des 8aumwol(we{ks 
In Turkestan;

die dritten Geldprämien — den Belegschaften der Filzstifelfabrll: von 
Kustanai, der Alma-Ataer Teppichweberei „Nikolajewa-Tereschkowa", der 
Bekleidungsfirma „Bolschawitscnka" In Semipdathsk.



Znm (««ntiEStm M»l hat der 
toklührfr t.»w Nikolajewitsch 
Tschesnokow seine ..Reise um den 
I rdball" beendet. Seil dem Tace. 
»n dem er tum ersten ‘tot seine 
Lokomotive besllrc. bis heute hat 
er etwa eine Million Passagiere
rum Bestimmungsort gebracht. In 
den Jahren seiner Arbeit als Lok­
führer der Abteilung von IXIro- 
pawlowsk der Transsibirischen Ei­
senbahn-gab durch seine Schuld 
weder Stillstände, noch Verletzun­
gen des Fahrplans. Doch nicht das 
allein zeugt von der ausgezeichne­
ten Arbeit des Lokführers, den die 
Kommunisten von Pctropawlowsk 
tum Delegierten des XXIII. Par­
teitags der KPdSU gewählt haben.

Am Vorabend de< XXII. Partei, 
tags wurde die Elektrifizierung 
der letzten Bahnstrecke der Trans, 
sibirischen Eisenbahn, und zwar 
der Abteilung von Petropawlowsk 
vollendet. Unter den ersten Fahr- 
glstcn waren die Delegierten der 
Nordknsachstanlschcn Parteiorgani­
sation zum XXII Parteitag. Die 
Eisenbahner freuten sich über den 
technischen Progreß. Auch Lew 
Tschesnokow freute • sich. doch 
machte ihm dieser technische Fort­
schritt auch SorgGiJ. Was ist zu 

tun. um die groflen Kapitaleinlagen 
für die Elektrlflllerung der Eisen­
bahn dem Staat wieder turückzuge. 
hen’ Die Lokführer der Frachtiüge 
hahen es leichter Sie werden die 
Fraehtrüje schneller führen, mehr

STAATSMANN
Frachten aufnehmen. Was aber 
können die Lokführer von Personen­
zügen tun? Sie können nur durch 
Einsparung von Elektroener­
gie die Gestehungskosten der Fahr­
ten herahactzen. und so wurde die 
Sparsamkeit zur Grundlage in der 
Arbeit des Lokführer» Lew Tschcs-, 
nokow. Anfänglich gelang cs ihm. 
im Monat nur einige hundert Kilo­
wattstunden zu ersparen, später 
brachte er cs über tausend. Und 
b»*d darauf waren seine Fahrten 

die billigsten In der Abteilung. 
Doch dir befrledlglc diesen gewis­
senhaften Kommunisten nicht. 
Ein nersbnllcher Erfolg Ist im 
Belrleh noch nicht entscheidend. 
Der Kommunist soll einen allge- 

inelnèn Aufstieg, erreichen.
Lew Nikolajewitsch kam zum 

Sekretär des Parteikomitces, um 
mit ihm über seine Gedanken und 
Sorgen zu beraten. Es schien, als 
ob der Sekretär gerade auf Tsches­
nokow gewartet hätte, denn er 
empfing ihn mit den Worten: 
..Weißt du, wir haben dich und 
noch einige Lokführer als ehren­
amtliche Instrukteure ernannt. 
Euch wird der Parteiauftrag gege­
ben, zu erreichen, daß alle Lok-

Führer der Abteilung keinen Mehr­
verbrauch von Elektroenergie zulas­
sen. alle sollen Ersparnisse clnhrin- 
Ron."

Genosse Tschesnokow nahm den 
Parteiauftrag sehr ernst und 

machte sich an scina Ausführung. 
Er übernahm die Putenschaft über 
zwanzig Lokführer. Für sie organi­
siert er einen Lehrgang, aber 
nicht, wie cs gewöhnlich Brauch 
ist. in einem Hörsaal, sondern, auf 
..Rädern". Mit jedem der 20 Lok­
führer machte er auf*dessen Loko­
motive eine Fahrt. Auf dem Wege 
erzählte und zeigte er praktisch, 
was und wie auf jeder Bahnstrecke 
gemacht werden muß', um Elektro­
energie clnziisparcn.

Ein großer Mehrverbrauch von 
Strom entstand immer bei über­
planmäßigen Geschwindigkeiten des 
Zuges. Die Dispatcher befolgen 
streng urtd gesetzmäßig den Fahr- 
plan. Sic ließen den Zug vor der 
im Fahrplan vorgesehenen Zelt In 
den Bahnhof nicht clnlaufen. Also 
mußte gebremst« die Geschwindig­
keit verringert werden und dazu 
wird viel Energie verausgabt. Um 
solcrie Stromvergeudung vorz.u. 
beugen, soll der Lokführer ständige 
Raoiovcrbindung mit dem DiapaU 
eher haben. Das gibt die Möglich­
keit, die Geschwindigkeit richtig 
abzuregulieren.

Alle Lokführer, über die Lew 
Nikolajewitsch die Patenschaft 
übernommen hatte, haben das vori­
ge Jahr mit Stromersparung abge­
schlossen. Auch der ehrenamtliche 
Instrukteur Leon Id Orlow erreichte 
ein gleiches Ergebnis Der Partei­
auftrag war erfüllt. Irt der Abtei­
lung von Pctropawlowsk der Trans­
sibirischen Eisenbahn wurden 12 
Millionen Kilowattstunden er­
spart.

...An jenem Sonnlagmorgcn, vor 
25 Jahren, damals lebte der 14 
jährige Leo Tschesnokow bei seiner 
Großmutter unweit von Stalingrad, 
sollte die Mutter kommen, um ihn 

In das Pionierlager zu bringen. 
Doch der Krieg war schneller ge­
kommen als die Mutier. Die Jähre 
der Prüfungen drückten den Bur­
schen nicht nieder. Die Erwach­
senen führten Krieg, vertclöiglcn 
die Heldenstadt, er und seines­
gleichen lernten. Im schweren 
Jahre 1942 bekam Leo das Zeugnis 
über die Beendigung der Sieben­
klassenschule. Das erste Arbeiter- 
kollektiv, in das der Halbwüchsige 
aufgenommen wurde, waren Eisen­
bahner. Und das bestimmte die 
Laufbahn dieses Menschen für 
immer. Spater wird er Maschinist 
einer Lokomotive, studiert im 
Fernunterricht, absolviert ein Eisen­
bahnertechnikum.

Lew Nikolajewitsch erinnert 
sich noch ganz gut an den Tag 
vor der Eröffnung des XXII Par­
teitags. als die erste Elektrolok mit 
den Delegierten des Parteitags in 
den Bahnhof vom Petropawlowsk 
einlief. Unter den Fahrgästen war 
auch sein Kollege, der Elektro- 
loklührcr German Älcxandrowitsch 
Demidow. „Wenn du auf dem Par­
teitag sprechen wirst, dann sage, 
daß wir mit der neuen Zugkraft 
tüchtig arbeiten werden, damit sich 
die Kapitaleinlagen recht bald be­

zahlt machen", sagte er damals zu 
seinem Freund.

Jetzt ist Lew Nikolajewitsch 
selbst Delegierter des Parteitags. 
Worüber kann er berichten'-* Genos­
se Tschesnokow hat von vielen und 
guten Sachen zu erzählen. Auf 
der Transsibirischen Magistrale 
sind die Selbstkosten des Trans­
ports in der Abteilung von Petro­
pawlowsk am billigsten. Für eine 
Kopeke, d. h was eine Zündholz 
schachtel kostet, werden hier 10 
Tonnen Fracht einen ganzen Kilo­
meter weitergebracht. Die Arbeits­
produktivität Ist hier höher als 
in allen anderen Abteilun­
gen. In den Jahren des Sieben- 
jahrplans haben die Eisenbahner 
der Abteilung einen überplanmäßi-

^c*n^ewinn von beinahe fünf 
Millionen Rubel erhalten. Die Gü­
terbeförderung stieg um ein Drittel. 
, Lnd womit kommt Lew Niko­
lajewitsch selbst Ium Parteitag?

fm vorigen Jahr hat er 127 000 
Kilowattstunden Energie erspart. 
Das Ist mehr, als spine Elektrolok in 
drei Monaten dieses Jahres ver­
braucht. Und im ersten Jahres- 
Viertel dieses Jahres wird er zu­
sätzlich noch 10 000 Kilowattstun­
den cinsparen

Petropawlowsk (KasTAG)

A. Döhring.

H. Deder

Ozon aus Plasma
An der chemischen Fakultät der 

Moskauer Staatsuniversität wurde 
unter der Leitung des wissen­
schaftlichen Oberassistenten Jurj 
Jemeljanow die Theorie sowie die 
einfachen Berechnungsmethoden 
für Ozonisatoren ausgearbeitet, de­
nen das Prinzip der elektrischen 
Synthese zugrundegelcgt ist. Das 
ergab zuverlässige wissensdialt* 
liehe Basis für die Projektierung 
mächtiger Industricozonisatorcn. 
von denen jeder hunderte und 
tausende Tonnen Ozon liefern 
wird.

Wozu brauchen die Chemiker sol­
che Mengen von diesem „Riech- 
tu"?

Das Ozon ist dreiatomiger Sauer­
stoff, der in der Luft unter der Ein­
wirkung von stillen elektrischen 
Entladungen entsteht. Unter den 
gewöhnlichen Bedingungen Ist das 
ein explosives tiefblaues Gas mit 
eharakteriscliern Geruch. In kleinen 
Mengen ist cs für den menschlichen 
Organismus nützlich, in größeren 
Mengen sehr schädlich.

Das Ozon wird hei der Produk­
tion einiger chemischer Erzeugnis­
se (Vanillin, Kampfer, fette Säuren)
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______Viehzüchtern
von ßorodulicha—
Bei uns In Borodulicho, wie auch 

in ganz Kasachstan und in der 
ganzen Sowjetunion, werden ge­
genwärtig sehr aktiv die Aufgaben 
im neuen Fünfjahrplan besprochen. 
Der Direktivenentwurf wird in al­
len Brigaden des Kolchos ..Put k 
kommunismu" erörtert. In allen 
Brigaden und Farmen leisten die 
Kommunisten Aufklärungsarbeit 
und legen die Aufgaben Al ar. die 
jetzt vor den Kolchosbauern stehen.

Dieser Tage versammelten sich 
im Kulturhaus des Zcntralgchöits 
die Mitglieder der ersten Brigade, 
um über ihre Pläne und Aufgaben 
für das erste Jahr des neuen Plaii- 
jahrfünfts zu sprechen. Aufmerk­
sam hörten die Viehzüchter den 
Bericht des Sekretärs der Partei­
organisation Jakob Schneider an.

verwendet. Es beschleunigt die Her­
stellung von Kunstfasern und Lino­
leum. Mit einem Wort ist Ozon ein 
richtiger Zweig der chemischen 
Industrie.

Mit den Methoden der Gaselek­
trochemie kann man ohne weiteres 
konzentrierte Salpetersäure erhalten. 
Elektrische Blitze können den 
Sauerstoff gleichsam ..zusammen- 
nähen". Ihre Mischung wird daun 
mit Ozon kondensiert Dir von un­
seren Chemikern nusgearbeitete 
Methode hat unvergleichliche Vor­
züge gegenüber anderen Methoden 
lür die Produktion von Salpetersäu­
re Sie ißt einfach. läßt lieh leicht 
automatisieren und ergibt ein kon­
zentriertes Produkt beim Fehlen 
vom schädlichen Stickstoffoxyd.

Belm Verbrennen eines Ki­
logramms der Mischung aus Sauer 
»toll und Petroleum werden 2 000 
Kilokalorien ausgeschieden, 
während bei der Vereinigung von 
Radikalen mehr als 55 000 Kiloka­
lorien pro Kilogiarnm abge­
schieden werden können Nach Ka- 

„Ausgehend aus dem Direktiven­
entwurf des XXIII. Parteitags", 
sagte er, „haben wir bei der Aus- • 
arbeiliing des Fünfjahrplans unse­
rer Wirtschaft eine starke Vergrö­
ßerung der Viehzuchtcrzeugnissc 
vorgesehen*.

Der Redner fjihrte folgende Zah- - 
len an: Schon in diesem Jahr sol­
len 1940 Zentner Milch mehr er­
zeugt werden als im Vorjahre. Im 
ersten Jahr des Fünfjahrplans will 
der Kolchos dem Staat 3 200 Zent­
ner Fleisch und 13 000 Zentner 
Milch verkaufen. Im letzten Jahr 
des Fünfjalirplans sollen diese 
Zahlen entsprechend 4 500 und 
13 500 Zentner betragen.

Für die Viehzüchter des Kolchos 
sind dies keine leeren Zahlen. Sie 
verkörpern die tagtägliche beharr­
liche Arbeit. Schon jetzt liefert der 
Kolchos täglich 24—25 Zentner 
Milch an den Staat. Der Verkaufs- 
plan des ersten Quartals soll an 
Fleisch und Milch bis zum 25. 
März erfüllt sein. So wollen die 
Viehzüchter den bevorstehenden 
XXIII. Parteitag würdigen.

Alle Anwesenden billigten ein­
mütig den Direktivenentwurf zum 
neuen Fünfiahrplan. Jeder Kol­
chosbauer übernahm konkrete Ver­
pflichtungen, die für ihn aus dem 
Fünfjahrplan entspringen. So ver­
pflichtete sieh die Atelkerin Anna 
Vogt, im ersten Jahr des Fünf, 
jahrplans nicht weniger als 2 300 
Kilo Milch je Kuh zu melken. Ber­
ta Stade) und Rosa Hebert ver­
pflichteten sich, lür 2 000 Kilo 
Milch je Kuh zu kämpfen.

Die Viehzüchter von Boroduli- 
cha wissen ganz gut. daß die Er­
füllung des Fünfjahrplancs von 
ihren heutigen Leistungen abhängt. 
Deshalb sind sic auch schon heute 
bemüht, die höchsten Leistungen zu 
erreichen.

Zu den Vorkämpfern für die Er­
füllung des Fünfjahrplans zählen 
Adolf Schaber und Gustav Her­
mann. Sie sind wahre Meister der 
beschleunigten Mast. Gegenwärtig 
betreuen sie 97 AJastrinder. Die 
Tiere sind gut gepflegt. Die täg­
liche Gewichtszunahme eines jeden 
Tieres beträgt 830 Gramm. Die 
Genossen Schaber und Hermann 
haben nun die Verpflichtung über­
nommen. die Tiere mit einem Le­
bendgewicht von nicht weniger als 
300 Kilo abzuliefern, wobei die 
Hälfte der Tiere hei höchster Wohl-, 
■genährtheit sein sollen.

Großer Erfolge erfreuen sich die 
Schafzuchten Unsere Schäfer ha­
ben zur Zeit besonders viel zu tun. 
Die Schafe sind jetzt beim Lam­
men. Da sehen sie auf Bild 1 den 
Oberschafer Alexander Döhring. 
Der Schäfer ist mit den munteren 
Lämmern zufrieden. Von je 100 
Mutterschafen hat er schon 132 
Lämmer in diesem Winter empfan­
gen. Kein schlechter Anlauf lür 

lorienwcrl würde ein solcher Brenn­
stoff nur dem Aioinbrcnnstoff nach- 
sichen.

Hier stoßen jedoch die Wissen­
schaftler auf eine bedeutende 
Schwierigkeit Dir Radikale vereini­
gen sich miteinander im Nu und 
lassen sich nur bei Temperatur \on 
minus I96*C auf bewahren.

J. DRUGOW 
(APN)

Reportage 
des 

Dorfkorrespondenten 
der „Freundschaft“ 

Peter BLOCK

das erste Jahr des neuen Fünfjahr- 
planes!

Döhrings nächster Gehilfe Ist 
Heinrich Dcder, den der Leser 
auf Bild 3 sieht.

Große Hilfe leisten den Schäfern 
bei der Betreuung der Schale Anna 
Schneider, Natalie Döhring. Leo 
Knodcl und. Berta Funk. Eine von 
ihnen, dämlich Natalie Döhring. 
sehen wir auf Bild 2. Mit solchen 
tüchtigen Schafzüchtern wird Ka- 1 
sachstan recht bald seinen frühe- । 
ren Ruhm in 'der Schafzucht wie- 
derlicrstellen, Denn wir wissen ja. 
daß unserer Republik im neuen 
Fünfiahrplan in der Entwicklung 
der Schafzucht eine erstrangige 
Rolle zukommt..

Gebiet Semipalatinsk
Fotos des Verfassers

—■ ■ BRIEFE AUS EINEM KOLCHOS

Menschen. Jahre. Neuland.
3.
Kommunisten 
gehen voran

Die 113 Kommunisten in diesem 
Sowchos sind eine große Kraft, die 
befähigt ist. beliebige Aufgaben zu 
lösen. Sie sind so verstellt, daß al­
le Zweige der Produktion von der 
Parteileitung erfaßt sind. Man 
kann deshalb mit Recht behaupten, 
daß die Erfolge der Wirtschaft in 
der Entwicklung ihrer Ökonomik 
vor allem das Verdienst der Par­
teiorganisation ist, deren Mitglie­
der cs verstanden, alle Schwierig­
keiten zu überwinden, aus der 
schlimmsten Lage einen Ausweg zu 
finden.

D<.r Sekretär Pjotr Nikititsch Sa- 
pori, den man hier mit größter 
Achtung „Kommissar" nennt, leitet 
die Parteiorganisation dieser Wirt­
schaft erst einige Jahre. Aber es 
waren schwere Jahre. Die falschen 
Einstellungen, die bis zum Okto- 
berplenum des ZK der KPdSU 1961 
gärig und gäbe waren, riefen zu­
sätzliche Schwierigkeiten auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft, also 
auch in diesem Sowchos hervor, 
hemmten seine Entwicklung. Das 
Märzplenum des Zentralkomitees 
hat jedoch bewiesen, daß die Kom­
munisten recht hatten, als sie für 
eine richtige Linie in der Land­
wirtschaftsproduktion kämnflm. 
d. h. den Fruchtwechsel cinführtcn. 
mehrjährige Graser säten und die 
Reinbraclie beibehielten. Infolge­
dessen war die Ernle im Lenin- 
Sowchos höher, al« in den Nach- 
barwirlschaften, obw'ohl die klima­
tischen und sonstigen NaimVerhält­
nisse dieselben waren. Der Sow­
chos konnte mehr Fleisch und Milch 
an den Staut abliefern, als die an­
deren Wirtschaften des Rayons.

Die Parteiarbeit kann nicht nach

Heute im künftigen 
Traktorenwerk Kasachstans

Bekanntlich wird sich im neuen 
Fünfjahrplan der Traktorenbau in 
unserer Republik entwickeln. Um 
die Herstellung der kasachstani- 
schen Traktoren zu beschleunigen, 
soll das Maschinenbäuwerk in 
Pawlodar in ein Traktorenwerk 
um- und ausgebaut werden. Auf 
dem XII. Parteitag der KP Ka­
sachstans wurde die Entwicklung 
des Traktorenbaus in Kasachstan 
als Ehrensache der ganzen Partei. 
Organisation und aller Werktäti­
gen der Republik bezeichnet.

Was wird schon heute in dieser 
Hinsicht getan?

Unser Maschinenbauwerk wurde 
dem Ministerium für Traktorcn- 
und Landmaschinenbau übergeben 
und bereitet sich nun vor, den

Der XII. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans hat sein» 
Arbeit abgeschlossen. Die Republik hat neue wirtschaftliche Aufgaben zu 
lösen.

Die Kommunisten schreiten immer voran. Sie sind die Initiatoren alle« 
Fortschrittlichen, führen eine große organisatorische Arbeit durch und lösen 
die mit der Wirtschaft und dem Kulturleben verbundenen Probleme schöpfe­
risch.

Die Parteiorganisation des Lenin-Sowchos vereint in Ihren Reihen die 
Besten des Dorfes, tüchtige Organisatoren der Produktion und fleißige Ar­
beiter. Sie gehen immer allen voran.

Prozenten gemessen, auch nicht 
nur nach der Zahl der Vorlesun­
gen. Berichte und Unterhaltungen 
cingcschätzt werden. Ihre Erfolge 
sind die Ergebnisse der Wirt­
schaftstätigkeit. die heutigen Er­
rungenschaften des Sowchos.

Und nun stehen neue Aufgaben 
bevor. Der Sowchos hat den Sie­
benjahrplan erfüllt und einen neuen 
Perspektivplan erarbeitet. Natür­
lich nnter aktivster Teilnahme der 
Parteiorganisation. Dieser Fünfiahr­
plan wurde zuerst auf der Vollver­
sammlung der Kommunisten, so­
dann auf der Arbeiterversaminlung 
erörtert. Jede sachliche Bemerkung. 
Jeder Vorschlag der Mechanisatoren 
und Viehzüchter, der Lehrer und 
Fachleute der Landwirtschaft wur­
den erwägt und in Betracht gezo­
gen.

..Wir alle müssen wissen." er­
klärte Pjotr Nikititsch Sapori den 
Agitatoren, ‘„daß von der Erfüllung 
des Fünfjahrplans die materielle 
Lage eines jeden Werktätigen ab- 
hängt. Ihr habt jeden einzelnen da­
von zu überzeugen."

Die Agitatoren machten sich an 
die Arbeit, und zwar nicht nach be­
stimmten Schablonen. Wozu viel- 
zuhligc Versammlungen anber Ul­
men. lange Reden halten. wenn 
man in ungezwungenen Unterlnl- 
tungen mit den Menschen anhand 
konkreter Beispiele viel mehr errei­
chen kann. Daran hält sich der Kom­
munist David Gerber.

Produktionsprozeß auf die Her­
stellung von Traktoren DT-75 um- 
zustellcn. *

Die Maschinenbauer sind stolz, 
daß sie die Pioniere des Traktoren­
baus in Kasachstan sein werden. 
Schon jetzt werden Maßnahmen 
getroffen, um die entsprechenden 
Ausrüstungen anzuschaffen. Dio 
Arbeiter haben die Anfertigung der 
erforderlichen Instrumente in An­
griff genommen, ohne dabei den 
laufenden Produktionsprozeß zu 
stören und die Erfüllung des 
Staatsplans zu beeinträchtigen.

Das künftige Traktorenwerk 
wird eines der größten in unserem 
Lande sein. Es müssen viele neue 
Hallen gebaut werden. Gegenwär­
tig wird eine der größten Hallen 
gebaut. Die Bauleute der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 4 setzen 
ihr ganzes Können ein, um diese

In der Milchfarm kam ma| das 
Gespräch auf die immer noch gerin­
gen Melkerträge — sie sind hier 
zwar viel höher als in den Nach- 
banVirtschaften. „Die Futterversor­
gung ist wohl nient die beste, und 
doch könnten die Leistungen der 
Kühe höher sein," meinte Da-id 
nach kurzer Überlegung. Die Mel­
kerinnen w'olltcn widersprechen, er 
ging aber nicht auf ein Wortge­
fecht ein und fügte hinzu:

..Versuchen wir's mal!"
Nach zwei Tagen machten er 

und zwei Viehwärter sich an den 
Futtereindämpfer zu schaffen. Am 
Abend schlug David den Melkerin­
nen vor:

.. Kostet mal von unserem Ein- 
topfgerichtr*

Der Eintopf war eine gedämpfte 
Mischung von mit Harnstoff ver­
edeltem Stroh, Silage. Häcksel, Krei­
de und Salz. Die Kühe vertilgten al­
les im Nu. So geschah cs jeden Tag 
und die Melkerträge stiegen um 50 
—60 Liter täglich in jeder Gruppe.

Danach versammelte David Ger­
ber die Melkerinnen. Er sprach von 
der Arbeitsorganisation, von der 
Überwinterung des Viehs, von der 
Futlervorbercitung. Und zuletzt — 
von den Direktiven des Fünfjahr­
plans. von den Perspektiven des 
Sowchos.

Der Agitator muß nicht nur Wor­
te gebrauchen. Den Glauben an 
das Gesagte kann man nur mit

Halle möglichst schneH 1n Be­
trieb zu setzen. Gegenwärtig wird 
sie überdeckt. Parallel werden die 
Innenausrüstungen montiert. Die 
Bau- und Montagearbeiter erfüllen 
gewissenhaft ihre Verpflichtungen, 
die sie zn Ehren des XXIII. Par­
teitags der KPdSU übernommen 
haben.

Das Traktorenwerk soll schon in 
den nächsten Jahren Zehntausend? 
Stahlross? für die Landwirtschaft 
liefern. 1968 sollen cs schon 70 
tausend sein

Die Werktätigen unserer Repu­
blik warten auf diese mächtigen 
Maschinen, die cs ihnen ermögli­
chen werden, noch besser die rie­
sigen Felder zu bearbeiten und 
höhere Ernteerträge zu erreichen.

J. BADER
Pawlodar 

konkreten Beispielen bekräftig“!. 
So macht cs auch immer Paw-1 
Iljitsch Rachman j ko. der Chefagro­
nom des Sowchos. Man sprach z. B. 
sehr viel über die Einschränkung 
des administrativen Verwaltungs­
apparats. Pawel Iljitsch machte sich 
ebenfalls Gedanken darüber. Dann 
brachte er den Vorschlag • ein. die 
Brigadier? in den Farmen abzu- 
schaffen, der Zootechniker und der 
Arbeitsberechner würden allein fer­
tigwerden. Man versuchte es. Die 
Produktion litt nicht darunter, 
jedoch große Mittel wurden »In- 
gespart. Zudem bekam der Zootech­
niker nun die Möglichkeit, selbstän­
dig die Produktion zu koordinie- , 
ren. sie auf wissenschaftlicher 
Grundlage zu fuhren. Jetzt hat diese 
Versucbsfarm die höchsten Milcher- 
träge im Sowchos erzielt und die 
Rote Wanderfahne errungen.

In diesen Tagen b^cVâftiren 
sich die Agitatoren hauptsächlich 
mit der Erläuterung der IDirekt^en 
des XXIII. Parteitags der KPdÈU. 
Dabei hält man sich an konkrete, 
anschauliche Beispiele, ohne schöne 
Luftschlösser vorzumalen. Der Par­
teiorganisator erzählte diesbezüg­
lich:

..Vor kurzem hatten wir einen 
Agitator, der kam mal zu den Trak­
toristen und begann ihnen über 
die Eioberung des Alls zu erzählen. 
Die Traktoristen sind aber ein w- 
schlaues Völkchen. Sie schlugen 
ihm vor, vom Himmel auf unsere 
sündhafte Erde herabzusteigen und 
zu erklären, wie man trotz der Dür­
re hohe Hektarerträge erzielen M 
kann. Der „Agitator" wußte nichts . 
darauf zu antworten und hat seit­
dem das „Agitieren" aufgegeben. Zu 
den Traktoristen ging dann der 
Kommunist Maxim Lissatscheako. 
Er führte einige interessante Unter­
haltungen durch, zeigte an genauen 
Berechnungen, wie der Sowchos 
überplanmäßig Getreide an den 
Staat ablielern kann . Das kann 
aber nur durch die Hebung der 
Hektarerträge. also durch bessere 
und fristgemäße Bodenbearbeitung 
und Einhaltung aller agrotoch.ü-. 
sehen Regeln geschehen. Solche 
Agitation ist von großem Nutzen.

Außer der konkreten, begründeten 
Beweisführung ist für die Agita-’“1 
tionsarbeit im Lenin-Sowchos noch 
das persönliche Beispiel der Kom­
munisten kennzeichnend. Sie sind 
Immer dort, wo es schwierig ist. 
Dort, wo es nötig ist.

Und wieder heißt es:x Kommuai- ' 
sten. voran! Vorwärts zu einem 
neuen Aufschwung der landwirt­
schaftlichen Produktion, zur Umset­
zung ins Leben der Beschlüsse des 
XII. Parteitags der Kommuniaii-, < 
sehen Partei Kasachstans.

Adam WOTSCHEL 
David NEUWIRT, 
Leo WEIDMANN

Zelinögrad — Shaksy — 
Saporoshje.

Ola Arbeiter dar Milchfarm Mran 
au Im ar ki am dan Agitatoren David 
Oarbar zu
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In den Brud

Zeitgemäßes

Gesetz für

Prag (TASS). Die Nationalver­
sammlung der Tschechoslowakei 
verabschiedete ein neues Hoch­
schulgesetz. das den rechtlichen 
Status der Universitäten, Institute 
und anderer Hochschulen, der Pro­
fessoren und Dozenten und der 
Studenten fcstlegt. Es sicht die 
Pflichten der Hochschule zur Her­
anbildung von Fachleuten gemäß 
dem heutigen Stand der Wissen­
schaft und Technik und den Er. 
Tordernissen der Volkswirtschaft 
vor.

Das neue Gesetz stellt der Hoch­
schule die Aufgabe, die Ausbildung 
der Studenten zu verbessern. Im 
Zusammenhang damit gilt das 
hauptaugenmerk der theoretischen 
Bildung der Studenten, vor allem 
der Aneignung der neuesten wis-

Leben heißt
Die Stickereien aut diesem 

Handtuch wurden vor 60 Jahren 
während der ersten russischen 
Revolution ausgeführf. Heute bc- 
findet sich das Handtuch im Hei­
matkundemuseum des Gebietes 
Rostow

• Dieses Ausstellungsstück hat 
folgende Geschichte: Im Jahre 
1906 wurde in ein Gefängnis In 
Odessa eine Gruppe von Frauen 
wegen Teilnahme an der revolu­
tionären Bewegung eingesperrt. 
Eine dieser politischen Häftlinge 
hatte ein Stück weißer Leinwand 
bei sieh, auf das sie mit roten 
Fäden vier Zeilen aus ihrem Lich- 
lingsgedicht stickte. Das Hand-

des Ministerrats

Für weitere
Zusammenarbeit

Kinder-Freundschaft
senschaftlleh.teciinfschen Errungen 
schatten der Tschechoslowakei und 
des Auslands. Das Studium des 
Marxismus-Leninismus ist einer 
der wichtigster/ Bestandteile der 
Hochschulbildung. Die Hochschu­
le soll auch die wissenschaftliche 
Forschungsarbeit allseitig entfal­
ten.

Jugoslawien 
baut

Belgrad (TASS). Jugbslawischè 
Bauunternehmen und Firmen haben 
Im Jahre 1965 Im Ausland Bauar­
beiten für tO 172 000 000 alte Dinar 
absolviert.

Laut hier veröffentlichten Anga­
ben haben Jugoslawische Speziali­
sten Industriebetriebe, Wasserkraft­
werke. Dämme, Wohnhäuser in 
Ghana, Indien, dem Jrak, dem Iran, 
dem Libanon. Athionien, Syrien und 
anderen Ländern errichtet.

Im lautenden Jahr wird sich der 
Umfang der Bauarbeiten, die jugo­
slawische Bauunternehmen auf 
Grund der bereits .geschlossenen. 
Verträge, zu erlediget! haben, noch 
mehr erweitern.

bestätigt
- Sofia (TASS). Hier fand die er­
ste Sitzung der Reglening statt, 
auf der das Büro des Ministerrats 
mit Shiwkow an der Spitze be­
stätig! wurde, berichtet die bul­
garische Telegraphen agtnhir 
tBTA). Shiwkow verweilte itf seiner 
Rede bei inneren Problemen des 
Landes und der internationalen 
Lage und formulierte die Hauptauf­
gaben der Regierung.

Berlin (TASS). HJcr wurde zwi. 
sehen den Regierungen der UdSSR 
und der DDR ein Abkommen über 
die Bildung einer gleichberechtig­
ten Regierungskoiumlsslon für 
wirtschaftliche und wissenschaft­
lich —technische Zusammenarbeit 
unterzeichnet.

kämpfen
lueh ging von einer Frau zur ande­
ren über. Jede Gefangene hinter- 
liefl darauf ihre eigene Stickerei. 
Insgesamt weist das Handtuch 49 
gestickte Verse und Aussprüche In 
russischer. ukrainischer und indi­
scher Sprache auf. Hier einige von 
ihnen

..Möge Dein Leben der Spiegel 
Deiner Seele sein. Katja.“ ..Leben 
heißt kämpfen. Fenja." ..Der erste 
Tag des Hungerstreiks. Zelle 55."

„Verlassen wir das finstere Ge­
fängnis. um wieder für Freiheit zu 
kâmpicn. Anna. Am Vorabend der 
Befreiung“.

..Freiheit. Gleichheit. Brüderlich­
keit und Arbeit — das ist meine

tcure Idee. Frosja. 1906“.
...Möge diese Aufschrift eine 

Erinnerung an den Kerker sein. 
Ich aber werde Ilm, den Verfluch­
ten. auch ohne Aufschrift nicht ver­
gessen. Zira“.

„Selit. dort in der Ferne leuchtet 
die Sonne des Sozialismus! Schnel­
ler, schneller ihr entgegen! Maria“.

„Leben und kämpfen, für die 
Freiheit sterben. Tanja“.

„Wir gehen in den Kampf, wir 
fegen alles mit Gewalt hinweg. 
Eva “

„Der ganze Sinn ist das Leben, 
seine ganze Schönheit ist der 
Kampf. Polja.“

Das Handtuch mit den Sticke­
reien bewahrte Jewgenija Semjo­
nowna Reich aut. eine Einwohnerin 
der Stadt Rostow am Don. die es 
dem Museum geschenkt hat.

(APN)

DAS LIEBENDE MUTTERHERZ
Unauffällig und bescheiden lebt 

in Schortandy die Rentnerin Do­
rothea Ries. Doch diese bescheidene 
Frau hat ein reiches, hebendes Mut- 
terherz. ist zu jeder Zeit bereit, für 
das Glück des Mitmenschen jede 
Schwierigkeit zu überwinden.

Ihr Mann starb, als ihre drei Kin­
der noch kleine Buben waren. 
Jetzt ist Heinrich Ries Instrumen- 
ialschlosser im . Möbelwerk, Rein­
hold arbeitet in der .Molkerei .und 
Willi, der jüngste Sohn, dient 
:-n der Sowjetarmee. Lber alle Söh­
ne hört man in Schortandy nur Gu­
tes. doch am meisten weiß man von 
Willi zu erzählen. Willi war Tau­
sendkünstler in der Laienkunst, or­
ganisierte in Schortandy einen 
ehrenamtlichen Pionierpalast, wo 
die Pioniere ihre Freizeit mit Inte­
resse verbringen Willi war der er­
ste Arbeiter des Möbelwerkcs, dem

der Ehrentitel Neuerer der kommu- ten und Galja wurde in 
nistiseben Arbeit zugesprochen wir- ras Wohnung gebracht, 
de. Auch in der Sowjetarmee kommt 
er seinen Pflichten gewissenhaft 
nach, wps die Briefe des Komman­
deurs an die Mutter beweisen.

...Die Arbeiterin Galja Koptgma 
lag nach einem L'nglücksfall im 
Krankenhaus. Bei einem Besuch, er­
zählte,Galja der alten Frau wie 
schwer esfür sie ist. im Kranken­
haus zu liegen.

Tante Dora ging zum Oberarzt
des Krankenhauses:

.Ich nehme Galja zu mir in die 
Wohnung. Erlauben Sic es mir?“ 
sagte sie zum Oberarzt.

Doch der Arzt wollte davon 
nichts hören. Galjas Fuß iag in 
Gips, sie benötigt ständige ärztliche 
Aufsicht und Hilfe.

Doch das liebende Mutterherz 
jand Worte, die den Arzt überzeug-

Tante Do- 
_ „ Auf Tante 

Doras Bitte hin. fertigten die Arbei­
ter des .Möbelwerkcs einen speziel­
len bequemen Sessel für die ver­
unglückte Galja an. dann gab es 
ein paar Krücken, dann lernte Ga- 
lja mit Tante Doras Hilfe'die ersten 
Schritte ohne Krücken zu machen. 
Was für eine große 
das für brlde.

So findet die alte 
Sorgen und Freuden 
sehen Ihr Glück. Die V 
liebenden Mutlerlierzen

Freude war

Renlnerin in
_____ ihrer Mitmen- 

Wärme des
. ....... .....1 verspüren 

nicht nur ihre Söhne, sondern jeder 
Mensch, der mit dieser bescheide­
nen Frau in Berührung kommt.

Wir wünschen dieser Frau nocli 
viel Glück und Freude.

I. JAROSLAWZEW

I

Sascha Nisin bekommt
eine Ehrenurkunde

Für aktive Teilnahme an 
den Sportspielen zu Ehren 
des 48. Jahrestages der 
Sowjetarmee überreichte der 
Schuldirektor dem Schüler 
der 4. Klasse Sascha Nisin 
eine Ehrenurkunde des Ray­
onsowjets der Gesellschaft 
DOSAAF.

Die Sportspiele wurden 
am 23. Februar von der Pio­
nierfreundschaft Alexander 
Matrossow durchgeführt. Ihr 
gingen Skiwcttläufc vor-

aus. Auch Schießübungen 
wurden in der Schule durch- 
geführt. Die Pioniere em­
pfingen auf ihrer Versamm­
lung als geehrte Gäste Teil­
nehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges und Ve­
teranen des Bürgerkrieges.

Besonders aktiv beteiligten 
sich analen Sportspicleh und 
an den Maßnahmen zu Eh­
ren des 48. Jahrestages der 
Sowjetarmee die Pioniere 
Viktor Bilski, Ljusja Bro-

nitsch. Sascha Dämmert, 
Johann Luft, Tolja Sawinkin 
und Katja Hardt.

Gegenwärtig ’ rüstet sich 
die ’ Pionierfreundschaft 
..Alexander Matrossow“, 
einen Feldzug zu den Orten 
des Kampfesruhmes und der 
Revolutionsdenkmäler in den 
Sommerferien durchzufüh­
ren.

W. LISUN 
Sowjetrayon.
Gebiet Nordkasachstanr ,

Es wurde bei uns in der 
Schule schon zur Tradition, 
jedes Jahr ein Treffen mit 
den ehemaligen Schülern der 
Schule zu veranstalten. Ein 
solcher Abend fand auch un­
längst in der Schule statt, 
der zugleich dem zehnjähri­
gen Bestehen der Schule ge­
widmet war. In diesen zehn 
Jahren erhielten hier 270 
Schüler —Russen. Kasachen, 
Deutsche und Schüler anderer 
Nationalitäten ihren Fahr­
schein ins Leben. 83 von 
ihnen haben ihr Studium an 

verschiedenen Hochschulen be­
reits abgeschlossen oder 
studieren noch, un­
ter ihnen sind Lehrer. Ärzte, 
Ingenieure und andere Fach­
leute: 90 haben Fachschulen 
beendet oder lernen noch 
dort. Die anderen Absolven­
ten arbeiten in verschiedenen 
Betrieben oder dienen in der 
Sowjetarmee.

In diesem Jahr absolvieren 
die Schule 99 Schüler, die 
sich alle ernstlich zu den Rei- 
feprüngen vorbereiten.

Einige Absolventen der 
früheren Jahre konnten dem 
Treffen nicht beiwohnen. 
Man verlas Briefe und Tele­
gramme zu diesem Festtag. 
Von dem ehemaligen Schüler 
Viktor Filimonow kam ein 
Briel aus Polen; Dankworte 
an ihre Erzieher äußerten die 
ehemaligen Schüler Mischa 
Dimentjew, Viktor Krasni­
kow. Kolja Usolzew, Ljonja 
Schibajew, Elvira Schmidt, 
Mischa Karatun und andere.

Der Abend 
allen einen 
Eindruck.

hinterließ- bei 
unvergeßlichen

Fünf Geburtstagskinder
A. JOST, 

Lehrer der Schule 19. !
Usf-Kamenogorsk

AUSWEISE
FÜR
SEEHUNDE

Die Eskimos der amerikanischen 
Insel Nunivak sind kunstvolle 
Jäger aut Seehunde und Walrosse. 
Es gibt wohl nichts, was sie bei 
ihrer Jagd zum Staunen bringen 
könnte. Doch diesmal war da wirk­
lich etwas außerordentliches. Ain 
Schwanz eines erlegten Seekalbs 
war ein seltsames Abzeichen be­
festigt. Es sah aus wie ein Amulett 
und erregte die Aufmerksamkeit 
durch seine grelle Farbe und rätsel­
haften Buchstaben.

DI» Kunde von dem ungewöhnli­
chen Fang der Eskimos durcheilte 
die ganze Insel und kam bald dem 
bedeutenden amerikanischen Wis­
senschaftler Viktor Sheffer zu 
Gehör. Als guter Kenner der Rob­
ben war er nicht weniger als die 
Eskimos erstaunt, als er die Mar­
kierung von dem erlegten Scekalb 
erhielt. In den Händen des Wissen­
schaftlers befand sich eine sorg­
fältig angefertigte Zelluloldplalle 
mit den Worten „TINRO, UdSSR".

Sheffer wußte, daß die UdSSR 
und die USA in der Beringsce 
bisher nur Bärcnrobbcii .und See- 
Elefanten markiert hatten. Woher 
kam da der markierte Seehund? Der 
Wissenschaftler aus Seattle wandte 
sich um Auskunft an das For­
schungsinstitut für Fischwirtschaft 
und Ozeanographie des Stillen 
Ozeans in Wladiwostok. Von dort 
erhielt er einen ausführlichen 
Brief.

Markierte Seehunde der Gattun­
gen Pliosa Jargha, Histriophoca 
tasciafa sind in der Beringsce erst 
seit vier Jahren aufgetaucht. Diese 
Flossenfüßer wurden extra von dem 
Forschungsschiff „Lachtak" clngc- 
fangcii

Im April, wenn sich die Schnee- 
‘türme gelegt haben und cs etwas 
wärmer geworden Ist, bekommen 
die Seehunde, Bewohner des Nor­
dens. Junge. Die arglosen und 
schutzbedürftigen Kleinen haben 
ein welches und schneeweißes Fell. 
Nicht von ungefähr nennt man sie 
Beljok.

Die Jungen clnzufangen Ist nicht 
besonders schwer. Schwieriger Ist, 
es, die Tierchen in Ihrem weißen 
Tarnkleid Im Schnee au entdecken,

Wenn das Scchöndchen ohne Mut­
ter allein im Schnee liegt, .sich nicht 
rührt und dabei noch die Augen 
schließt, kann man dicht an ihm 
vorbeigehen ohne cs zu bemerken.

In den ersten Jahren der Expc- 
ditionsfahrten, schreibt der wissen­
schaftliche Mitarbeiter des Instituts 

, G. Kossygin, stellten wir nur den 
Jungen ..Ausweise“ aus. Um jedo-h 
genauere Angaben über das Leben 
der Seehunde zu erhalten, mußten 
auch die erwachsenen Tiere markiert 
werden,.

Aber wie konnte man das machen? 
Die Seehunde haben ausgezeichnete 
Augen und ein gutes Gehör und 
verschwinden bei Gefahr uugenblik- 
klich im Wasser. Wenn cs auch ge­
lingt. sich an rin erwachsenes Tier 
hcranzupirsclirn, ist das Einfangen 
des zentnerschweren Seehundes, der 
nm sich beißt und kratzt und mit 
seinem stromlinienförmigen Körper 
kaum fcszuhalfen ist, eine schwere 
Sache.

Und dennoch fiat man eine gute 
Fangmethode für die Seehunde ge­
funden. Ihre Autoren sind Men­
schen einet ungewöhnlichen Berufes 
- Robbenfängen der Matrfliè Iwan 
Wolobujew, der Steuermann Vik­
tor Solodownik und Moiorfst’ Va­
lentin Ossipow

Die Robbenfänger wandten eine 
ungewöhnliche Methode an. Sic ar­
beiten in ihrem Motorboot stets zu 
dritt; Sehen-sie., einen Seehund auf 
einer Eisscholle liegen, beraten die 
Jäger,- wUj jlp, an ihn hernnkommen 
können.

Zwischen den Eisschollen 1av!<- 
repd> hält du» Boot in volleriFahrt 
rruf den ruhig Im .Schnee liegenden 
Seehund zu. Die Tierfänger ver­
bergen sich nicht, sondern kommen 
offen von vonje. Am ßpg steht 
sprungbereit Wolobujew, neben ihm 
sitzt mit dem Gewdhr in den Hän­
den Valentin Osslpoiv. Gelenkt 
wird das Boot von Viktor Solodow- 
nlk. Alle achten aufmerksam auf 
da< Verhalten des Titres.

Sobald der Seehund unruhig wird 
und versucht, ins Wasser zu gehen. 
Fprftren die von Osiipow gesand­
ten Kugeln dicht vor .»einer 
Schnauze Ins Wasser. Für einige Sc«

künden wird das Tier hilflos und 
taucht nicht, den Weg zur anderen 
Wake fürchtet es. Vor Ihm bclinden 
sich die Menschen im Boot.

Mit großer Geschwindigkeit stößt 
das Boot gegen die Eisscholle. 
Iwan Wolobujew springt aut das 
Tier zu. steigt ihm auf den Rücken 
und drückt seinen Kopf gegen das 
Els. Valentin und Viktor fassen 
den Seehund hei den Flossen und 
drehen ihn um. Die meisten Hi- 
strioplioca fasciata „ergeben“ steh 
nach solch einem Kampf und liegen 
still, solange man sic mißt und die 
Markierung an ihrem Schwanz be­
festigt. Die Phocn larlm. dagegen, 
funkeln böse mit den Augen, flet­
schen die mächtigen Zähne und 
greifen die Menschen an. Doch un­
sere Robbenfänger werden auch mit 
diesen Seehunden fertig.

In vier Jahren hat die Mann­
schaft der „Lachtak" fast 400 See­
hunde markiert Belm Fang dieser 
Tiere werden die Markierungen den 
Menschen über die Lebensdauer 
der Flossenfüßer und Ihr« Wan- 
derwege berichten. (APN)

Am Montag nach der letz­
ten Stunde kam Lidia 
lowna in dje 8. Klasse 
sagte:

„In diesem Monat 
Walija Petrenko, Soja 
towa. Peter Steinberg, Sa­
scha Winter und Kolja Tschu- 
mak Geburtstag. Wollen wir 
nicht gemeinsam diesen Ge­
burtstag feiern?“

„Ja, ja. einverstanden!“ 
lärmten freudig die Schüler.

So wurde beschlossen, am 
Sonnabend den Geburtstag 
dieser Schüler zu feiern.

Paw­
und

haben 
Chas-

Nach dem Unterricht ka­
men alle Schüler dieser Klas­
se in die Schule. Jeder trug 
etwas: die einen Geschirr, an­
dere Eßbarkeiten. Alle waren 
festlich gekleidet-

Aus der Küche, dem Nach­
barklassenzimmer, roch es 
angenehm und appetitlich. 
Dort wurden sibirische Pcl- 
meni. Koteletten und Schnit­
zel zubereitet.

Als das Abendessen fertig 
war und alle am Tisch saßen, 
beglückwünschte Lidia Paw­
lowna die Geburtstagskinder.

So geht’s dem
In der Küch' im Dielenspalt 
Hat ein Dieb sein Aufenthalt- 
Lenchen sah. dort.in sein Häuschen 
Sich verschlüpft das graue AAäusehen.

Nachts benagt es Wurst und Speck 
So auch sämtliches Gebäck.
Welche Frechheit! Unerhört' 
Lenchen ist drob sehr empöre.
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Glosse

gesucht
Diu I. amerikanische Fallschirm­

jäger-Division, <lle-sich in Süd. 
Vietnam betätigte hat einen schwe­
ren Verlust erlitlcn. Auf tragische 
Welse kam ihr lebender Talisman 
— ■der Esel mit dem Spitznamen 
Maggy -r- um. In der Finsternis 
einer tropischen Nacht riß er sich 
von der Leine los. trabte gemäch­
lich durch den Dschungel lind stieß 
auf einun vor Angst schier wahn­
sinnig gewordenen Wachposten, . 
der Maggy denn auch zur Schrecke 
brachte, well er ihn für einen Par­
tisanen hielt. Der Division kam 
dies sehr ungelegen: Sie führte ge­
rade eine großangelegte Operation 
„Zum Schutz der Reisernte“ 
durch. Der Sinn und Zweck dieser 
Operation,, die Im Pentagon mit

Hilfe elektronischer Maschinen 
erarbeitet wurde, besteht darin, 
daß der Reis verbrannt wird und 
den am Leben gebliebenen Bau­
ern feierlich Quittungen überreicht 
werden. In Übersee ist man näm­
lich zuliefst davon überzeugt, daß 
diese Methode viel mehr dafür 
geeignet ist, die Sympathien der 
Victnomesen für die Yankees zu 
gewinnen, als die alte Methode, bei 
der solche Quittungen nicht ausge- 
händigt wurden.

Docli kehren wir zum armen 
Maggy zurück. Eine ganze Divi­
sion, in die der Krfegsniinistcr 
McNamara selbst ganz besondere 
Hoffnungen setzt, blieb öluic ihren 
einzigen Talisman. Und dies gera­
de zu der Zeil, ills sie ihn am mei­
sten brauchte. Maggy. war starrsin­
nig wie der reinrassige Esel, zeich­
nete sich durch eisernen Fleiß aufe 
und war immer frohgemut und 
inunter, was ihn schließlich berech­
tigte. als lebender Talisman der 
Division zu gelten.

Der Tod des braven Tieres-regte 
die amerikanischen Fachleute für 
psychologische Krieglflhrung nicht 
wenig out. Wie aus gutunlcrrlchte- 
ten Kreisen . verlautet, fand Im 
Pentagon eine Gehelmberatung 
statt .in der dem Vertreter des 
McNarnora-Anites die Heikle Frage 
gestellt wurde: Oh nämlteh der 
Tod Maggys. von dem alle 215000 
amerikanischen Soldaten in Süd.
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holte Heinrich § 
hhnrmnnil-.T hör. SN

dann vvurden ihnen Bücher, 
Alben und andere Geschenke 
überreicht.

Nach dem geschmackvollen 
Abendbrot I
Box seine Ziehharmonika her­
bei und ein lustiger Tanz er­
freute alle.

Die Geburtstagsfeier ver­
lief interessant und lustig. 
Jetzt sind die Schüler, die im 
März Geburtstag haben, an 
der Reihe.

Otto SATTLER 
Michailowka.
Gebiet Kustanai
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SPRACHEN

Josepf BADER

Und da brachte ihr der Vater
Von den Nachbarn einen Kater. • 
Der war scheinbar sehr verwöhnt:. 
Liegt wic'n Knäuel, schläft und gähnt.

Doch da raschelt's, nagi's— wie'n Blitz 
Schnell er durch das Zimmer flitzt 
Hart faßt er die freche Maus — 
Nun ist auch ihr Liedchen aus.

Vietnam erfahren hatten, nicht zum 
Absinken ihrer Kampfmoral führen 
würde?
' „Dieses Problem, wird noch er. 
forscht“, erwiderte
des Pentagon. Natürlich kann die 
Erweiterung des Krieges es hot- 
wendig machen, daß die Zahl der 
■Maggy-Brüder In Südvietnam ver­
größert werden soll. Das Ministeri­
um für Landwirtschaft weigert sich 
aber, sic in genügender Zahl zu 
liefern, wie dies zum Beispiel das 
Pentagon getan hat. das 400 000 
Nylon-Särge in Japan bestellte.“

„Offen gesagt, buben wir gar 
nicht damit gerechnet, daß die In­
teressen der Sicherheit unseres 
Landes und unserer. §J(ql)iiiünn... 
pardon. der Saigoner Partner, cs 
notwendig machen wurden, Eset 
über 11000 Kilometer weit zu 
transportieren“, erklärte der Ver­
treter des l aiidwirtsihattsministeri-
ums.

„Denken wir an Alexander den 
Großen. Er war zwar kein Angel­
sachse, hat dennoch einige glän. 
zendc Siege errungen und nicht 
zuletzt darum, well er einen Urah­
nen unseres unvergleichlichen Mag- 
gy in seinem Troß initführle“, don­
nerte ein einflußreicher Senator. 
„Falls wir also Esel so weit nicht 
liefern können, dann sollen cs un-

Vertreter

sero Verbündeten tun, der Teufel 
soll sie holen!“

Doch da stellte es sich heraus, 
daß es nur bisher Südkorea, war. 
das sich für einverstanden erklärt 
hatte, zig-Tausend Esel nach Süd­
vietnam zu liefern. Die übrigen Ver­
bündeten versprechen nur Zaum­
zeug und Huteisen, aber auch sie 
nennen keine konkreten Termine.

Im Saal erhob sich ein schreckli­
cher Lärm. Die einen forderten die 
Einstellung, der Wirtschaftshilfe 
für die Länder, die keine Esel lie­
fern wollen. Diu anderen rieten zur 
Seeblockade gegen die atlantischen 
Abtrünnigen auf Als der Lärm 
sich ein wenig legte, erhob sich 
wieder der einflußreiche Senator. 
Er schlug vor, den Vizepräsiden­
ten Hubert Humphrey nochmals auf 
eine Reise um die Welt zu schicken. 
Bei der ersten war cs ihm bekannt­
lich nicht gelungen, solche Esel 
nutzutreiben.

I. BELENKO

St Es handelt sich hier um den 
SS Sitzungssaal des Kongreßpalastes 
Sj im Kreml. Vor einigen Jahren, als 
® er sieh noch Im Aufbau befand. 
S übernahmen die Konstrukteure und 
Ä Arbeiter des Rigaer Elektrowerkes 
Ss VEF die Herstellung von kleinen 
S Apparaten für das Abhören der 
S Rednerbeiträge in mehreren Spro­
ss chen. Dieser Apparat erhielt die 
S Bezeichnung Abonncntenpult und 
s bot den Delegierten die Möglichk.it. 
S§ unter 15 in einer besonderen Tabei- 
sb le angeführten Sprachen die ge- 

wünschte zu wählen.
S Jetzt bauten die Arbeiter des 
» VEF-Werkes eine neue Konstruk- 
& tion des Abonncntenpultes aus. Es 
I“ entspricht den höchsten , techni­

schen Anforderungen und verwen­
det die neuesten Errungenschaften 
unser Radiotechnik und Tetephonie. 
Das Pult, ein kleiner länglicher 
Kasten, wird in die Armlehne etn- 
gebaut und enthält elnan Schalter

& mit 15 Stellungen. Jede von ihnen 
SS verbindet den Abonnenten über 
J i Kopfhörer mit dem Dolmetscher der 

gewünschten Sprache.
Es sind jedoch nicht nur 15 Del- 

[iS mctscherkabinen vorhanden, son- 
_ dem 28. In verschiedene Sekto- 
” ren des Saales werden ständig iwei 

Programme in insgesamt 28 Sprä­
chen übertragen. Wenn man also 
den Delegationen aus verschiedenen 
Ländern oder Unionsrepubliken in 
den vorher bestimmten Sektoren des 
Saales Platz bietet, erhält man 
gleichzeitig die Übersetzung der 
Reden in die Sprachen der beiden 
Programme.

Die U6ertragungsappa?atur tür 
die .Abonnentenpulte ist von den 
Chefkonstrukteuren Ruwim Fur­
man, Valentin Winogradow, Ana­
toli Malzew und anderen ausgtar- 
beitet worden. Anfang dieses Jahres 
schickt der .Montagebereich der Te­
lephon-Halle des Werkes 7 000 neue 
Abonnentenpulte tür den Kongreß­
palast des Kreml nach .Moskau.

Bald werden die VEF-Arbeiter 
Pulte eines verbesserten Schemas 
auch für den Großen Ktcmlpai.st 
anfertigen. Es wird angenommen, 
daß die Rigaer auch an der Her­
stellung ähnlicher moderner Dol- 
metscherapparaturen für die Säle 
des neuen Hochhaus-Hotels „Ros- 
sia“ in Sarjadje teiln.hmen werden.

(•APN)
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Atomkraftwerk in Melekeß
50 Millionen Kilowattstunden 

wind das neue Atomkraftwerk Me- 
lekeO, unweit von Uljanowsk an 
der Wolga, bis rum XXIII. Parteitag 
der KPdSU, also bis zum 29. Märt, 
erzeugt haben.

■' Dieses etwa 70000 Kilowatt 
stärke Wasserkraftwerk gilt ais 

■ experimentell, obwohl seine Energie 
für eine kleine. .Stadt ausreicht. Es 
ist die erste sowjetische Kraftanla­
ge, in der Wasser Innerhalb des 
Reaktors kocht und der Dampf 
direkt zur Turbine geleitet wird. 
Die inneren Reserven des Reaktors 
ermöglichen, die Leistung aul 
250000 Kilowatt zu erhöhen. Das

Ist keine Höchstgrenze, wenn man 
die Reaktoren dieses Typs In der 
Perspektive betrachtet, Deshalo 
besteht die Hauptaufgabe der 
Wissenschaftler darin,, die Ausrü­
stungen allseitig und längere Zelt 
hindurch zu erproben.

Die meisten Atomkraftanlagen 
besitzen zwei Kreisläufe. Das durch 
den. Atommeiler fließende Wasser 
zirkuliert (beispielsweise im 
Kraftwerk Nowoworonesh) durch 
die hermetisch abgeschlossenen 
Schleifen der Rohrleitungen. Es 
gibt die Im Reaktor aufgenomme­
ne Wärme an. das Wasser des zwei­
ten Kreislaufs ab, in dem auch der

Hundertjähriger Jäger
Jakutsk (TASS). Hundert Jahre 

alt ist der berühmte Jäger Timofei 
Strutschkow geworden-, der bei 
Werchojansk in der autonomen Re­
publik Jakutien zur Welt kam und 
ständig JebL.DIesA.Gegend hat erst 
vor'kurzem ihren Ruf des Kälte­
pols der Welt an die Antarktis ab­
getreten: Im Winter wird da nicht 
selten eine Temperatur von Minus 
60 Grad Celsius gemessen.
-Timofei Strutschkow. von seiner 

frühen Jugend an passionierter 
Jäger, wurde vor mehreren Jahren 
für Erfolge in der Pelztierjagd mit 
dem Leninorden ausgezeichnet. 
Der Staat zahlt ihm schon seit 
langem eine beträchtliche Alters­
rente aus, doch er geht nach wie 
vor in die Taiga auf Jagd und 
schießt treffsicher.

Das rauhe Jakutien, dessen Ter­
ritorium zur Hälfte jenseits des 
Polarkreises liegt, nimmt in un­
serem Land nach Dagestan und 
Aserbaidshan (Kaukasus) ih der 
Zahl hoebbetagter Menschen den

dritten Platz ein: Eine Person von 
über 100 Jahren kommt in Jakutien 
auf 4 000 Einwohner. — -

Die alten Jakuten haben vorzüg­
liche Gesundheit. Der 117-Jährige 
Fcdot Winokurow lebt _Jn Oimja­
kon. dem Kältepol der nördlichen 
Halbkugel. Er ist rüstig und erin­
nert sich gut an einige Ereignisse 
aus der Zeit vor hundert Jahreh. 
Der Jäger Grigori Tscharastajew. 
der kürzlich 104 Jahre alt gewor­
den ist, ging noch vor 6 Jahren auf 
Bärenjagd.

In Jakutien sind viele Krankhei- 
ten heute völlig unbekannt. Die 
Kindersterblichkeit ist seither aal 
ein Sechstel und die Sterblichkeit 
der Erwachsenen auf ein Viertel 
gesunken. Die Jakuten essen viel 
Milch, Fisch, Beeren; sie haben 
Sauermilch und Kumys gern. Die 
alten Leute beschäftigen sich ihr 
Leben lang mit körperlicher Ar­
beit, halten sich ständig in frischer 
Luft auf und trinken fast nie al­
koholische Getränke.

durch Strahlung nicht verseuchte 
Dampf'entsteht.

Der Wirkungsgrad der Zweikrols. 
lauf-Kraftwerke Ist aber verhält­
nismäßig gering. Der „kochende" 
Reaktor des Kraftwerks von 
Uljanowsk hat nur einen Kreislauf; 
das bedeutet niedrigere Ausrü­
stungskosten und einen höheren 
Nutzeffekt. Wie die Praxis erweist, 
beträgt der Gewinn 15 bis 20 
Prozent.

Ein Kraftwerk vom Typ des 
Uljanowsker, billiger und einfacher 
In der Konstruktion. kann auch 
rentabler sein als ein mittelgroßes 
Wärmekraftwerk.

Obwohl die Radioaktivität des 
Dampfes vor dessen Einführung In 
die Turbine ganz gering Ist. wird 
er zweimal von Wasser gesäubert, 
mit-dem auch die darin aufgelös­
ten Teilchen, diese Quellen der 
Strahlung, entfernt werden.

Das Hauptschaltpult des Atom­
kraftwerks besitzt Geräte, die 
vom Dampf „erfaßte" Radioakti­
vität messen. Die Federn der 
Geräte ziehen auf den Papierstrei­
ten unveränderlich ideal gerade 
Linien am Zeichen „Null": Der 
Dampf ist völlig rein. Die endgül­
tige Entscheidung über die Strah. 
lungsslcherhelt des Kraftwerks ist 
aber nach Ansicht der Wissen, 
schattier noch nicht gefallen. Ha­
stigkeit wäre in dieser Angelegen­
heit schädlich.

Die Stadt Melekeß. die In der 
Vergangenheit bloß für ihre Toma­
ten. ihr Tuch und ausgezeichnetes 
Mehl bekannt war, ist heute ein 
großes Forschungszentrum, in dem 
Experimente mit Kernreaktoren an­
gestellt werden. Seit über 8 Jahreh 
werden in der Stadt immer neue 
Forschungsanlagen aufmontiert. 
Da ist bereits der vollkommene 
Reaktor SH-2, sowie die Kernan­
lage. „Arbus“ geschaffen.

(TASS)

NEUER ÖLREICHTUM
Baku (TASS). Das Erdölvorkom­

men Im südwestlichen Teil des Kas- 
nlsees, Im Raum des Archipels von 
Baku, kann sich als das größte 
Revier In der hundertjährigen Ge­
schichte der Erdölgewinnung. In 
Aserbaldshan erweisen.

Nasrulla Babajew, Leiter der 
Vereinigung der See-Erdölfelder, 
meint, daß die dort entdeckten 
Ölvorkommen mehrschichtig lagern. 
Schon der erste erforschte Horizont 
hat auf einer Fläche von 20 Kilo­
metern gewaltige Fontänen empor?

schießen lassen. Jedes nlederge- 
trlebenc Bohrloch ergibt fast eben 
so viel Erdöl wie ein ganzes Revier 
auf den alten Olfeldern von Baku.

Das neue Erdölrevier wird nach 
Meinung Babajews 1970 über 
3000 000 Tonnen flüßlgen Brenn­
stoffs liefern.

Auf dem erforschten Territorium 
des Archipels vom Baku können 
schon Jetzt 500 Bohrlöcher nieder­
getrieben werden. Dazu muß aber 
ein ganzer Komplex von Anlagen 
zur Erdölgewinnung errichtet wer­

den. insbesondere eine 40 Kilome­
ter lange Stahlestakade.

Ihr Bau wird gleichzeitig In 
zwei Richtungen von einer Metall- 
Insel einem Viertel Hektar Größe In 
Angriff genommen werden. Dieser 
„Startplatz" wird Jetzt 10 Kilome­
ter vom Ufer entfernt Im Meer auf­
geführt. Ein mäèhtlges Kranschiff 
wird bald ein fertiges zweige­
schossiges Haus für PO Montage­
arbeiter dorthin bringen.

Vorläufig werden die Bohrlöcher 
von kleineren Metalltnseln aus 
niedergetrieben. Trotzdem sollen 
schon Im laufenden Jahr Im Raum 
des Archipels von Baku über 70000 
Meter Gestein durchbohrt werden.

Eine kinderreiche 
Familie

Samarkand. (tASS). Mit drei 
Buben, Drillingen, ist die 46 jâhri« 
ge Kursta Kuissinowa Bäuerin in 
einem Kolchos bei Samarkand (Us­
bekistan) aus dem Entbindungs­
heim nach Hause zurück gekehrt 
Diese Frau hat ihrem jetzt 70 Jahre 
alten Gatten Kurban Kulssino-or, 
nicht zum ersten. Mal eine solche 
Überraschung bereitet. Sie schenkte 
ihm II Kinder, neun Buben und 
zwei Mädels. Den Drillingen gingen 
dreimal Zwillinge und zweimal je 
ein Kind voraus

Kurban Kuissinow. ein Veteran 
der Kollektivwirtschaft, ist kernge­
sund und zeichnet sich durch be­
neidenswerte Arbeitsfähigkeit aus. 
Bisher war er als Aufseher für die 
Bewässerungskanäle tätig. Der Kol­
chos hilft ihm und seiner Gattin 
beim Großziehen der Kinderschar.' 
Vier Buben besuchen unentgeltlich 
den Kindergarten. Die Alteren ge­
hen zur Schule.

Grusinisches Poem in 
6 Sprachen

Tbilissi (TASS). Der nationale 
grusinische Verlag gibt zur 800. 
Wiederkehr des Geburtstags von 
Schota Rusthaweli ein Poem „Der 
Recke im Tigerfell'’ in englischer 
und französischer Sprache heraus. 
Die einzige Übertragung der Dich­
tung ins Englische wurde von 
Marjory Wardrop in Prosa be­
sorgt und 1912 verlegt. In Grusien 
soll sie erstmalig veröffentlicht 
werden.

Einzelne Aphorismen aus der 
Dichtung werden in 6 Sprachen: 
Russisch. Englisch, Französisch, 
Deutsch. Spanisch und Persisch er­
scheinen.

PLÄNE DER FUSSBALLER

Moskau (TASS) „Das Hauptziel, 
das sich unsere Fußballer auf 
ihrer 50tägigen Latemamerikareise 
steckten, ist meiner Meinung nach 
erreicht worden", sagte der Vorsit­
zende des Fußballverbands der

UdSSR, faikolai Rjaschenzew, dem 
TASS-Korrespondenten. „Die Kan­
didaten der UdSSR-Auswahl 
haben es verstanden, nach 
der Winterpause ihre sportliche 
Form wieder zu erlangen; es ist 
uns zum Teil gelungen, unsere 
künftigen Rivalen: Die brasiliani­
schen, argentinischen, uruguayischen 
und chilenischen Fußballer zu stu­
dieren und, was die Hauptsache ist 
alle Aktiven der UdSSR-Aus­
wahl auf die Kampfprobe zti stel­
len.

„Das Treffen mit unseren Riva­
len in der vierten Weltmeister­
schaft-Gruppe, den chilenischen

Nationalspielern, war nicht einge­
plant. Es ist bekanntlich den Chi­
lenen nicht gelungen, ihre psycholo­
gische Überlegenheit in Begegnun­
gen mit der UdSSR-Auswahl zu 
verankern. Dies ist für die Zukunft 
sehr wichtig.

Bald wird die Au^vahl der 
Sowjetunion in die zweite Etappe 
der Vorbereitungen treten.

Unsere Sportler werden in Ju­
goslawien auf einem der besten 
Sportplätze des Landes trainieren 
und fünf Vergleichskämpfe mit 
den stärksten Klubmannschaften

der A-Liga, und mit der Aus­
wahl Jugoslawiens austragen.

Der weitere Plan der Vorberei­
tung der sowjetischen Auswahl zur 
Weltmeisterschaft sieht vor: Am *20. 
April treffen die sowjetischen Fuß­
baller in Basel zum ersten Mal auf 
die Schweizer-Auswahl. Am 24. 
April spielt die Auswahl der UdSSR 
gegen die österreichische, mit der 
sie, wie das Los es gewollt hat, im 
nächsten Jahr in derselben Aus­
scheidungsgruppe der ersten Euro­
pameisterschaft kämpfen wird. Am 
27. und am 29. April tritt die so­
wjetische Auswahl gegen österrei­
chische Klubmannschaften an und

kehrt- dann in die Heimat zurück. 
Das nächste Spiel werden die Prä­
tendenten auf die Fahrkarte nach 
England am 22. Mai in Brüssel ge­
gen die belgische Auswahl absol­
vieren und am 5. Juni in Moskau 
eine Prüfung gegen die französi­
sche Auswahl zu bestehen haben. 
Vor der Abreise nach England zur 
Weltmeisterschaft (2 bis 4. Juli) 
wird die Auswahl der UdSSR bei 
sich daheim noch . drei oder vier 
Duelle mit Klubmannschaften euro­
päischer Länder ausfechten.

In Moskau ist eine Beratung über die Probleme der Massen erhoMimg 
unter den Bedingungen einer Vorstadfumgebung eröffnet worden. An der 
Beratung beteiligen sich die Vertreter aus 54 größten Städten — Archi­
tekten, Bauingenieure, Arzte, Botaniker, Mitarbeiter der Naturschutzan­
stalten.

Die Teilnehmer der Beratung werden ihre Erfahrungen auf dem Gebfete 
der Projektierung, des Bauwesens und des Betriebs der Anstalten für Mas­
senerholung tauschen und die Probleme der Erhaltung und der razlonell- 
sten Ausnutzung der Vorstadtzonen besprechen.

Im Zentralen Haus des Architekten, wo die Beratung verläuft. Ist eine 
Ausstellung eingerichtet, die über die Organisierung der Vorstadteriiolung 
der Moskauer, Leningrader, der Werktätigen der Städte Belorußland, der 
Ukraine, Kasachstans und anderer Republiken berichtet.

UNSER BILD: Ein Teil der Ausstellung im Haus des Architekten,

Foto; N. Granowski (TASS)

—■ RATSCHLÄGE FÜR FRAUEN

SOMMER UND SOMMERSPROSSEN
sinmminiiiiminmiiiiinnnniiiiiniiiiiiiiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiujiiiiinuiiiiiiiiiiiiuiiiinuuiiiuiiiiiiiiiiiiiHuiiiiiiuuiiiiiiniuiiiiiiiiiuiiiiiiniuiiiiiiC;

Wir veranstalten
EIN PREISAUSSCHREBBEN

der Freunde der „Freundschaft“ 1
= Ein j’eder, der es fertig bringt, 30 
= Exemplare unserer Zeitung vom 1. Ap- 
= ril oder 5(LExemplare vom 1. Mai bis 
g Ende des Jahres unterzubringen, be- 
E kommt Anrecht auf eine Prämie.
E Als Prämien werden deutsche Bü- 
E eher verteilt: Gesamtwerke deutscher 
= Klassiker, ausgewählte Werke der So« 
E wjetschriftsteller in deutscher Sprache 
E und zeitgenössische ausländische Lite- 
— ratur.
E Für die Spitzenleistungen werden

drei Sonderprämien festgesetzt, und 
zwar

3 TOURISTENSCHEINE 
für eine Reise durch die Sowjetunion
Wie erreicht man das?
Lassen Sie sich von Ihrer nächsten 

Sojuspetschat- oder Poststelle ein Quit­
tungsbüchlein (KBHTaHHHpHHaS KHIDK- 
Ka) oder eine Äbonnementsliste (non- 
UHCHOH ahct) geben. Machen Sie damit 
einen Rundgang durch ihre Siedlung, 
erzählen Sie den Leuten von unserer

Zeitung, zeigen Sie ihnen ein Exemplar 
— Sie müssen unbedingt eins mithaben. 
Sprechen Sie auch an Ihrker Arbeitsstelle 
mit Ihren Kollegen, die deutsch spre­
chen oder Deutsch lernen. Vergessen Sie 
die Schule nickt — dort finden Sie be­
stimmt ein manch geneigtes Ohr.

Also ans Werk, Freundei
Gute Reise den Glücklichsten, den 

Tüchtigsten, durch unser schönes, wei­
tes Land noch im kommenden Sommerl

ÄJia Baiuero yaoCcTBa, aoporwe jipysba, mu noMewaeM 
HfOKe aoAnucHOfi jihct. BbipejKbTe ero hjih noavepxnHTe h hc- 
nojibayAre b BauieA paGore no npHBJieMeHnio hobmx nonnHCHH- 
KOB.

HanoMHHaeM Bai», hto noanuexa na raaery «<t>poHHa- 
uia<i>T» npHHHMaeTCü BE3 OTPAHHHEHHB bo Bcex omejiax 
«CoioaneiaTH» h qtacjichhax cbbsh.

nonnncHasi uewa Ha 3 Mecsma — 1 pyöab 32 Kon., »a 
6 MecaueB — 2 pyßjm 64 Kon., wa roji — 5 pyßjieü 28 Koneex.

3anojineHHbiH noanncHOÜ jihct caaeTca äjih oijiopMaeHHfl 
nOARHCKH B ßjIHMraftuiHH OTÄCJI «CoKWneuaTH» HAH OTACJieHHe 
CBH3H. KBHTaHuna Bpynaeren nonnHCHMRy.Kpnrno iwahhchoto 
jincTa, aaaepeHHyio noAnucbio h nciaTSR) pyKOBOAHTejia otac- 
jia «CoK>3neMaTn» (oTAejieHMa cbbsh), cAeAyer BbicjiaTb b pe- 
AaKUHK).

K yaacTHio n xoinrypce AonycxaiOTca oßmecTBeHHbie pac- 
npocTpaiiHTeAH neaaTH, npncaaBiune Komm noarmcHbix jihc- 
tob ne no3AHec 15 Maa c. r. DIE REDAKTION

Hier abschneiden

I II C T

HA PA3ETy «OPOHHAIIIAQT»
0OMH.TH9, «MH H OTüecTBO oömecTBeiiHoro pacnpocTpaHHTe.in neMaTH

H. 0, 
noanHCHHKa

> • __ L
CpOK 

nOAJIHCKH
ricapOÖHblH 

a^pec

______________ «___________________

rioaiiHcuan 
nJiaTa .

PacnncKa 
nojiyiaTejia

•Nb 
KBiiTanmuj
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Wie oft sieht man zur Frühlings­
zeit ein hübsches junges Gesicht 
mit schöngeformter Nase, doch auf 
ihr kleine bräune Punkte — Som­
mersprossen. Manchmal machen sie 
ein Gesicht besonders lieb, lustig 
und keck, manchmal aber macht ein 
Übermaß an Sommersprossen ein 
Gesicht häßlich und seiner Besit­
zerin viel Kummer.

Im Winter verblassen die Som­
mersprossen oder verschwinden 
ganz, aber mit der ersten Früh­
jahrssonne erscheinen sie wieder. 
Um die Sommersprossen zu blei­
chen oder zum Verschwinden zu 
bringen, gibt es viele Mittel. Die 
Flecken mehren sich unter der 
direkten Einwirkung dér Son­
nenstrahlen. und deshalb ist es ge­
boten, das Gesicht in den ersten 
Frühlingstagen vor der Sonne zu 
schützen. Gute Resultate zeitigen 
tägliche Gcsichtsnbreibungen mit 
Essig: 4 Eßlöffel Wasser und ein 
Teelöffel Speiseessig (nicht etwa 
Essenz). Anstatt dieser Lösung 
kann man auch eine zweiprozentige 
Zitronensäurelösung verwenden.

Auch durch waschen mit 
saurer Milch verblassen die 
Sommersprossen. Auf das ge­
säuberte Gesicht eine Schicht 
Sauermilch Aufträgen, 30, Minuten 
einwirken lassen, dann mit warmem 
Wasser abwaschen. Diese Prozedur 
täglich wiederholen, weil sie nicht 
nur die Sommersprossen entfernt, 
sondern der Haut auch als Nahrung 
dient. Zum gleichen Zweck ist eine 
drclprozcntlge- Wasserstoffsuper­
oxydlösung zu empfehlen. Auch 
kann man das Gesicht 10 bis 14 
Tage mit grüner Seife waschen. 
.Sollte sich aber wälirend dieser 
Prozedur die Haut röten, damit auf­
hören. Sehr gut ist Waschen mit 
Molke.

Als Prophylaxis sollte man das 
Gesicht In den ersten Frühlingsta­
gen mit den Cremes „Molodost“, 
„Metamorphosa", „Krassny Mak“. 
„Beresowaja Emulsija" oder „Mag- 
nolija“ einreiben und es mit 
„Kurortnaja“ - Puder bedecken. 
Gut ist auch eine Salbe aus 3 
Gramm Chinin oder Salol und 30

Gramm Vaselini- Cremes, die 
Quecksilber enthalten wie „Meta­
morphose", „Tschistotel“, „Molo­
dost" oder „Wesseny“ sollen nicht 
länger als eineinhalb bis zwei Mo­
nate benutzt werden, weil sie eine 
unahgenehme Trockenheit der 
Haut und Runzeln hervomfen 
können.

Im Frühling und Sommer sind 
Frucht- und Beerensaftabreibungen 
oder Gesichtspackungen zu emp­
fehlen. die ebenfalls einen wohltuen­
den Einfluß auf die Haut ausüben. 
Reiben Sie Ihr Gesicht täglich mit 
dem Saft der verschiedensten 
Beeren ab oder legen Sie eine mehr­
mals gefaltete mit Beerensaft ge­
tränkte Mullserviette aul Ihr Ge­
sicht. Der Saft von roten Johannes- 
beeren oder frischen Gurken bleicht 
die Haupt. Nach einer 40—60 Minu­
ten dauernden Beerenpackung das 
Gesicht mit Wasger abspülen und 
abtrocknen, sodann mit einer der 
genannten Cremes einreiben.

Die Sommersprossen werden fast 
unsichtbar oder verschwinden voll­
kommen, wenn man das Gesicht mit 
einer Creme einreibt die Hydropy- 
rit enthält. Herstellen kann man 
diese Creme folgendermaßen: Kau­
fen Sie in der Apotheke Hvdropy- 
rit, zerkleinern Sie eine Tablette 
und vermischen Sie sie sorgfältig 
mit einem Gramm der Creme, die 
Sic gewöhnlich benutzen. Diese 
Mischung auf die gesäuberte Haut 
auftragen und eineinhalb bis zwei

Stunden einwirken lassen. Auch ge. 
gen Sommersprossen auf Armen 
und Hals zu empfehlen. Darauf ach­
ten, daß die Greme nicht mit Wim­
pern. Brauen und Haaren in Berüh­
rung kommt, da diese sonst ge­
bleicht werden. Ebenfalls zu Haus 
kann man sich eine Mandellösung 
für das Gesicht herstellen. 30 
Gramm süße und 15 Gramm bittere 
Mandeln mit heißem • Wasser 
(1.5 Glas) begießen, nach 24 Stun­
den durchseien, der erhaltenen Lö­
sung 25 Gramm 33prozentige Ben­
zinlösung (in Apotheken erhält­
lich) und 15 Gramm Zitronensaft 
beimengen.

Bei längerem Aufenthalt in der 
Luft ist folgende Mischung zu emp­
fehlen: fn ein geschlagenes Eiweiß 
15 Gramm Glyzerin. 50 Gramm Eau 
de Cologne und 20 Gramm Puder 
mischen und das Gesicht mit einer 
dünnen Schicht einreiben. Wenn die 
Sommersprossen blasser werden 
oder verschwinden, das Gesicht un­
bedingt vor Sonnenstrahlen schüt­
zen. Braune Pigmentflecke können 
bei Schwangerschaft oder Störun­
gen im Organismus auftreten (bei 
Lebererkrankungen oder bei Man­
gel von Askorbinsäure — Vitamin 
C — in der Nahrung).

Während der Schwangerschaft 
oder in der Stillzeit sollen keiner­
lei Mittel angewandt werden, da 
die Flecken bald von selbst ver­
schwinden.

M. DASCHEWSKAJA

Eine Torte aus Magadan
Maria Ganshina war eben mit 

ihrer Hausarbeit fertig, als es 
plötzlich an die Tür klopfte.

Es traten ganz unbekannte Leute 
ein. Sie stellten- sich vor und hän­
digten Ihr ein Gesehenk — eine gro­
ße, frische Torte ein.

„Die ist von Ihrem Sohn,“ sagten 
sie.

„Verzeihung, aber das kann Ich 
nicht verstehen“, brachte Maria 
Jakowlewna ganz überrascht her­
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Wenn das 
Elternkomitee 
arbeitet...

Aktiv beteiligt sich' an der Erzie­
hung der Schüler das Elternkomitee 
der Tschaglinsker Mittelschule im 
Rayon Sowjetski. Vorsitzender des 
Ellemkomltees Ist hier der 65-Jäh- 
rleg Rentner Iso! Felgen, der viel 
Zeit der Arbeit des Elternkomitees 
widmet. Vom Elternkomitee wird 
regelmäßig eins Wandzeitung für 
die Eltern herausgebracht und zwei­
mal im Monat werden von den 
Lehrern Lektionen über Fragen der 
Enziehung für die Eltern gehalten. 
Die Erziehungsarbeit des Eltern­
komitees verbreitet sich nicht nur 
auf die Schüler, sondern auch auf 
die Arbeit unter den Eltern. Das 
bringt keine schlechten Resultate: 
Von Jahr zu Jahr lernen dle'Schü- 
ler besser, Immer weniger Disziplin­
verletzungen kommen vor. Und das 
ist das Verdienst des Elternkoml. 
tees.

A. PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan.

vor.
„Ja, Ihr Sohn Viktor sandte Ih­

nen dieses Geschenk zum Geburts- 
tag.“

„Ach, aber, er ist doch In Maga« 
daiu.“ . , „

Die Gäste gestanden Ihr das „Ge- 
helmnfs".

Maria Ganshinas Sohn Viktor, 
der mit seiner Familie im fernen 
Gebiet Magadan wohnt, sandte an 
den Konsumvorstand von Osaka- 
rowka Geld, damit man in seinem 
Namen der Mutter zu ihrem Ge­
burtstag eine Torte einhändigt Mit 
Vergnügen erfüllten sie seine Bit­
te.

Genosse UIJow der stellvertreten­
de Vorsitzende des Rayonkonsums 
überreichte Maria Ganshina dieses 
Geburtstagsgeschenk, das die Mei­
ster der Backkunst Anna Jewlasch 
und Alexandra Grigorjewa mit gro­
ßer Sorgfalt und Fachkenntnis zu- 
berelteten. So arbeitet die Dienst- 
leistungssteile im Dorf.

N, GRAU 
Karaganda

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Montag und Donnerstag
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